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Immer mehr Oppoſitionsliſten ungültig 


Der Gentrolew am ſtärkſten betroffen — Auch deulſchen Liſten den 


Aus „formalen“ Gründen ungültig erklärk — 
| Anſchluß an die Skaatsliſten verſagt — Vorbereitung des „Sieges“ 


1 Warſchau. Je näher der Tag des Abſchluſſes der 
Liſtennachprüfung“ aus den einzelnen Bezirken heranrückt, um 
o mehr kommen Nachrichten, daß die Liſten der Oppoſitionspar⸗ 
eien hier und dort als ungültig erklärt werden. Die 
ründe find, wie es in den Nachrichten heißt, „formaler“ 
Natur. Beſonders ſcharf geht man bei der Nachprüfung gegen 
den Centrolew vor, deſſen Liſten außer Krakau⸗Land, noch 
2 Grodno und Lida⸗Wilejka ungültig erklärt wurden. 
ber auch der Katholiſche Volksblock, die Nationaldemokratie 
ſind 
2 rt betroffen. Die deutſche Liſte in Bromberg wurde wieder 
75 „formalen“ Gründen nicht an die Staatsliſte angeſchloſſen, 
hl daß die Mandate hier bei der Zuteilung von der Staatsliſte 
icht in Frage kommen. Es muß bemerkt werden, daß auch die 
diſchen Liſten der Ungültigkeitserklärung verfallen, wenn fie 
Bei den Kommuniſten verfallen 
1050 Liſten nur in lündlichen Gebieten, während ſie ſonſt in In⸗ 
duſtriegebieten belaſſen werden, wo fie die Konkurrenz gegen 
ben Centrolew aushalten ſollen. 

5 Eine genaue Ueberſicht iſt bis zur Stunde noch nicht mög⸗ 
„da die Wahlkommiſſionen ihre Arbeiten noch nicht abge: 
offen haben. Auch in der Wojewodschaft Schleſien kann man 


icht erfahren, auch weiß man nicht, welche Entſcheidung hier 


etroffen wurde. 


er An ſich kann man aber aus dem Verlauf der „Nachprüfun⸗ 
gen ſeſtſtellen, daß ſo in den wichtigſten Gebieten, die Oppoſi⸗ 
N hart betroffen iſt. Dadurch werden die oppoſitionellen Par⸗ 
Char gezwungen, ſich gegenſeitig anszuhelfen und in dieſem 
N ges des parteilichen Durcheinander erhofft das Sanacjalager, 
e Stimmenmehrheit auf ſich zu vereinigen, vor allem 
er den Hauptprofit aus der Staatsliſte zu erlangen. 


Sangcjafürſorge um die deutfchen 
SR Wähler 
Keen. Wie von gut unterrichteter Seite aus Bromberg 
5 utet, tauchte vor einigen Tagen zur größten Ueberraſchung 
3 r Wähler Brombergs in dem dortigen Wahlkreis eine 
To, ze deutſch e Liſte auf, die den ſchönen Namen „Deut⸗ 
15 Bürgerpartei“ trägt. Wie ſich herausgeſtellt hat, 
Ei en der Bromberger Staroſt ſelbſt, der zugleich Staatswahl⸗ 
miſſar im dortigen Wahlbezirk iſt, ſowie das Mitglied der 
Die erungspartei Bereta als Einreicher dieſer Liſte genannt. 
rhſeudosdeutſche Liſte, die ſogar von polniſchen 
einiaminalbeamten herumgereicht wird, iſt von 
gen völlig unbekannten und zweifelhaften deutſchen Namen 
ir zeichnet. Der Reit der Namen iſt einwandfrei polniſch. Dies 
hltrick iſt natürlich in ganz Pommerellen ſehr ſchnell ruch⸗ 
Fi deuworden und hat die notwendige Reaktion von ſeiten der 
855 Ni des dortigen Deutſchtums ausgelöſt. Außerdem werden 
0 en Bezirkswahlkommiſſionen völlig geringfügige for⸗ 
EIN Fehler als triftige Gründe angeſehen, um den An⸗ 
Tharb der deutſchen Liſte von Bromberg, Dirſchau und 
aug En an die Staatsliſte zu verweigern. Schließlich verlautet 
each denen. daß man dort neuerdings wieder zahlreiche 
Ie * Wähler verſtändigt habe, ſie ſeien nicht wahl⸗ 
0 et, was natürlich keinesfalls der Tatſache entſpricht. 
1 hat nur den Zweck, in Graudenz ſichere deutſche Mandate 
denz 5088 zu ſtollen. Bei allen dieſen Fällen iſt die Ten⸗ 
i den Deutſchen Pommerellens Mandate zu hintertreiben. 


erlin. Reichstagspräſident Löbe und die Reichstags⸗ 
neten Breitſcheid und Crispien ſind nach Wien 


ſozialdemokratiſchen 


2 B 
abgeord 


a, Men, um an einer großen 
Aale teilzunehmen, die am Sonnten vor dem Wiener 
£ zus ſtattfinden ſollte. Infolge des eſſigkalten Negens, der 
r, een Tag anhielt, mußte die Kundgebung aber abgeſagt 
Non An ihrer Stelle fanden zehn Verſammlungn ſtatt, in 
2 jeder der reichsdentſchen Gülle ſprach. Die Reden waren 

Ss Thema „Anſchluß“ abgeſtellt. Löbe ſagte u. a.: 


4 8 deiheit und Selbſtbeſtimmung nach Innen find 


hop enn bar mit Freiheit und Selbſibeſtimmung 

ten. Nicht rückwärts zu Habsburg, nicht 
echter niemus. der die deutſchen Brüder in 
der 3 „jſondern vorwärts zur großdeutſchen Republik 
RR ukunft, die von den Alpen bis zur Nordſee, von 


is zur Stunde die Wahlnummern der einzelnen Liſten noch 


Löbe und Breitſcheid 


Line ſozialdemokratiſche Maſſenkundgebung in Wien — der Anſchluß Heſterreichs ans Reich muß 
kommen — Das Ziel ſozialiſtiſcher Frieden wolitik 


ſeitwärts 
Tirol 


Einzelnummer 0,20 Z1. 


„ Draan der Deutſchen Sostali - 
fſliſchen Arbeitspartet Po 


Genoſſe Zerbe zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt 

Lodz. Im Prozeß gegen den Genoſſen Emil Zerbe, 
unſeren früheren Abgeordneten zum Warſchauer Sejm iſt 
geſtern in Lodz das Urteil gefallen. Genoſſe Zerbe 
iſt zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wor: 
den. Es handelt ſich um einen politiſchen Akt, der auf den 
Vereinigungsparteitag im Oktober vorigen Jahres zurück⸗ 
zuführen iſt. Damals drang die politiſche Polizei in die 
Verhandlungsräume und verlangte die Legitimation der 
Delegierten des Vereinigungsparteitages. Genoſſe Zerbe, 
als Leiter der Parteimiliz, der für Ruhe und Ordnung zu 
ſorgen hatte, wies die politiſche Polizei hinaus, nachdem 
dieſe keine weitere Legitimation hatte. Aus der angeblichen 
Ausweiſung (die Durchſuchung und Feſtſtellung, daß nur 
Delegierte an der Tagung teilgenommen hatten) war be⸗ 
reits erfolgt, machte die politiſche Polizei einen Hinaus⸗ 
wurf und dafür hatte ſich nun Genoſſe Zerbe zu verant⸗ 
worten. Der Prozeß iſt bereits dreimal vertagt worden, 
geſtern iſt nun das Urteil erfolgt. 

Gegen dieſes Urteil iſt Reviſion eingelegt worden. 

Der Prozeß kam in Windeseile zum Austrag, 
nachdem Genoſſe Zerbe nicht mehr Abgeordneter iſt. 


——ů— —— —— — —— U— ů U — 


Reichskommiſſar für die Abwehr 
der radikalen Strömungen 
Der frühere Reichspreſſechef, Miniſterialdireltor a. D. Dr. 
Spieker, der auf dem linken Flügel der Zentrumspartei ſbeht, 
iſt zu einer „Unterſuchung der geiſtigen Strömungen bei den ra⸗ 
dikalen ſtaatsfeindlichen Bewegungen“ in das Reichsinnen⸗ 


miniſterium berufen worden. 


88 


ür den An 


der Donou bis zum Rhein das Recht und die Freiheit der 
Bürger wahrt.“ Dann ſpielte Löbe auf eine Redewendung des 
Fürſten Starhemberg in einer Heimwehrkundgebung an und 
jagte: „Die Drohung eines Fürſten ſchreckt uns nicht. Unſere 
Köpfe können fallen, aber Euch, auf deren Arbeit der Wohlſtand 
Oeſterreichs und Deutichland beruht, kann man nicht ent⸗ 
haupten. Ihr verteidigt die Großdeutſche Republik.“ 
Breitſcheid ſagte u. a., zunächſt ſei es notwendig im 
eigenen Haus Ordnung zu machen. Wenn das geſchehen ſei, 
ſeien die Grundlagen für einen wirklichen Abſchluß 
gegeben. Erſt dann, wenn die Gewißheit beſtehe, daß Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich einen Bloc der Demokratie, 
einen Block des Friedens bildeten, dann habe der Anſchluß 
einen Sinn, wie ihn die Sozialdemokratie haben wolle. 
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des Sanacjalagers 


Die Ippoſition gegen Tardien 


(Von unſerem eigenen Korreſpondenten.) 
Paris, Ende Oktober 30. 

Der Kampf der Rechten gegen Briand hat ſeit etwa 
zwei Wochen etwas an Heftigkeit nachgelaſſen. Man ſagte 
ſich wohl, daß es gefährlich ſei, mit dem Feuer zu ſpielen, 
und daß der Sturz des Außenminiſters den Rücktritt der 
ganzen 34 Mann ſtarken Tardieu⸗Gruppe zur Folge 
haben könnte, beſonders, ſeit die Radikale Partei (Herriot, 
Daladier, Caillaux, Clementel) vor zwei Wochen auf ihrem 
diesjährigen Parteitag zu Grenoble eine ſehr geſchickte Oppo⸗ 
ſitionsſtellung einnahm. Es wurde in Grenoble nicht nur 
der Ausſchluß des Marineminiſters Dumesnil wegen ſeines 
Eintritts in das Tardieukabinett beſtätigt, ſondern man er⸗ 
klärte ſich zur Uebernahme der Nachfolgeſchaft 
Tardieus, auf deſſen Sturz man hinarbeiten wolle, bereit, 
und die Führer der Radikalen Partei baten ſogar darum, 
ihnen für die Koalition, die ſie dann eingehen müßten, 
keinerlei Bindungen aufzuerlegen, was allgemein gebilligt 
wurde Dies bedeutet das Hinarbeiten der Radikalen auf 
ein ſogenanntes „Konzentrationskabinett“. Es 
hätte natürlich die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei keinesfalls 
für ſich, und doch vermag der franzöſiſche Sozialismus bei 
der augenblicklichen Lage in der gegenwärtigen Kammer 
ein Konzentrationskabinett nicht mit äußerſter Schärfe zu 
bekämpfen. Denn würde heute ſchon im voraus gegen die 
Möglichkeit der ſogenannten „Konzentration“ Stellung ge⸗ 
nommen, ſo würde das nur die Tardieuregierung, die ſo⸗ 
wohl die Radikalen wie die Sozialiſten ſchnellſtens zu Fall 
bringen wollen, feſtigen, ſtatt ſie zu ſchwächen. Die fran⸗ 
zöſiſchen Sozialiſten befinden fi in dieſem Punkte in einer 
ähnlichen Lage wie die deutſche Sozialdemokratie: um die 
Reaktionsgefahr abzuwenden, muß man die bürger⸗ 
liche Linke und das Zentrum des Parlaments, ja ſogar ge⸗ 
wiſſe gemäßigte Rechtselemente eines vorübergehenden 
parlamentariſchen Wohlwollens der Sozialiſten ver⸗ 
ſichern. „Ich glaube, daß wir ſchon jetzt der künftigen 
Konzentrationsregierung der Radikalen anſagen können, 
daß ſie zwar nicht unſere faſt vertragliche Unterſtützung 
des Jahres 1924, zwar ſelbſt nicht jene diskrete Hilfe haben 
wird, die wir dem Miniſterpräſidenten Chautemps zuteil 
werden ließen, was genügt hatte, ihn zu kompromittieren, 
daß ſie aber auf unſeren guten Willen rechnen kann, auf 
unſere Sympathie, auf unſer günſtiges Vorurteil, auf un⸗ 
ſeren Wunſch, ſie leben und dauern zu laſſen“, ſchreibt Leon 
Blum dazu im Pariſer „Populaire“. Um nun leben 
und dauern zu können, muß eine künftige radikale Regie⸗ 
rung mit den gemäßigten Rechtsleuten paktieren, und ſo 
wird ſie durch das ſozialiſtiſche Wohlwollen, aber auch durch 
die Stimmung in ihren eigenen Reihen dazu gezwungen, bei 
der Konſtituierung eines neuen Kabinetts nur ſolche Män⸗ 
ner von rechts auszuwählen, die ſchließlich auch links noch 
einige Sympathien haben könnten. Die Führer der Radi⸗ 
kalen Partei haben zwar auf dem Kongreß von Grenoble 
eine abſolute Vollmacht für die Bildung einer ſpäteren Re⸗ 
gierung erhalten. aber allein die Rückſicht auf die parlamen⸗ 
tariſche Lage wird dieſe Vollmacht ſehr beſchränken. 

Tardieu weiß, daß er jetzt mehr als vorher einer zwar 
nicht organiſatoriſch oder auch nur überparteilich, wohl aber 
faktiſch geeinten Oppoſition gegenüberſteht, die ſeinen Sturz 
ungeduldigſt herbeiſehnt. So hat er es für richtig gehalten, 
in den beiden Reden, die er am letzten Sonntag hielt, 
darauf hinzuweiſen, daß er eigentlich viel weiter links ſtehe 
als man links anzunehmen geneigt ſei. Er ſei ein Mit⸗ 
arbeiter von Waldeck-Nouſſeau geweſen, der den Arbeitern 
das Gewerkſchaftsrecht gab, er war Miniſter im 


Clemenceau-Kabinett, das den Achtſtundentag eine 
führte, und er ſei jetzt Leiter einer Regierung, welche die 
Sozialverſicherungen hat annehmen laſſen. „Wenn 
man Ihnen erzählt, daß ich ein Feind der Arbeiter ſei, 


können ſie alſo antworten, daß man ſich über Sie luſtig 
machen will“, ſagte Tardieu am 19. Oktober in Beaucourt 
gelegentlich der Verleihung von Dekorationen an In⸗ 
genieure und Arbeiter. 


obwohl ſie jetzt mehr gefeſtigt iſt als vorher, bald ihr Ziel 
erreichen wird ö Kurt Lenz. 


DN 


0 Tardieu verteidigt ſich in ſehr ges | 
ſchickter Weiſe, und jo iſt es ſehr fraglich, ob die Oppoſition, 


Ein faſchiſtiſches Europa 


Muſſolini prophezeit die Zukunft des Faſchismus — Doch ein politiſcher Ausfuhrartikel — Die Haupt⸗ 
ö ſache iſt Neviſion der Verträge 


Rom. Das neunte Jahr faſchiſtiſcher Zeitrechnung, das Ausdehnung richten. Unſere Freundſchaften und Bündniſſe 


mit dem 28. Oktober, dem Jahrestag des Marſches auf 
Rom beginnt, leitete Muſſolini am Montag mit einer 
großen Rede vor den Führern des Faſchismus ein. 
Heute wie nie, ſo erklärte Muſſolini gelte die Formel: Die 
ganze Macht dem Faſchismus und ausſchließlich 
dem Faſchismus. Seine Sommerreden hätten den Zweck 
gehabt, dem ſcheinheiligen Europa 


das in Genf vom Frieden rede und dabei 
überall den W vorbereite, die Maske 
abzureißen. 
„Dieſe Reden wurden als Kriegserklärung gewertet, aber 
man vergaß, daß jene Gruppen und Parteien ſeit acht Jah⸗ 
ren den Krieg gegen die faſchiſtiſche Herrſchaft führen. Was 
für Lügen ſind in der ganzen Welt gegen die faſchiſtiſche 
Herrſchaft verbreitet worden? Iſt das was nach der Hin⸗ 
richtung in Trieſt geſchah nicht ein Beweis dafür, daß der 
Krieg gegen den Faſchismus tatſächlich geführt 
wird? Bald wird man auch von uns behaupten, daß wir 
den Kindern die Hände abſchneiden, wie man es von den 
Deutſchen im Jahre 1914 behauptete, trotzdem von dieſen 
verſtümmelten Kindern jede Spur fehlt. 
Der Antifaſchismus iſt nicht tot. 


Die Oppoſition beſteht weiter. Geſtern war Italien, heute 
iſt es die ganze Welt“. 


Auf die gegen Italien gerichteten militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen hinweiſend, erklärte Muſſolini, Italien werde 
nie die Initiative zum Krieg ergreifen. 

„Selbſt unſere Poltik der Reviſion der Ver⸗ 
träge iſt darauf gerichtet, den Krieg zu ver⸗ 
meiden. 

Die Reviſion der Friedensverträge dient dem Intereſſe 
Europas, dem Intereſſe der Welt. Die Behauptung von der 
angeblichen Unabänderlichkeit der Verträge iſt 
finnlos. Wer verletzt die Satzungen des Völkerbundes? 
Diejenigen, die in Genf zwei Kategorien von Staaten ge⸗ 
ſchaffen haben: Die Bewaffneten und die Wehrloſen! Was 
die italieniſche Balkan⸗ und Oſtpolitik anbelangt, ſo wird 
ſie durch lebenswichtige Gründe diktiert. Ita⸗ 
lien wird einmal von ſeiner wachſenden Bevölkerung an⸗ 
gefüllt ſein. Nur gegen Oſten kann ſich unſere politiſche 


—  —— — 


Wechſel im ruſſiſchen Wirkſchaftsminiſterium 


ſind alſo verſtändlich“. 
Muſſolini erklärte weiter: 
„Der Faſchismus als Idee, als Doktrin und 
als Verwirklichung iſt univerſal“. 

Man kann daher ein faſchiſtiſches Europa voraus⸗ 
ſehen, d. h. ein Europa, das im faſchiſtiſchen Sinne das 
Problem des modernen Staates löſt. Der Faſchismus löſt 
das dreifache Problem der Beziehungen zwiſchen Staat und 
Individuum, zwiſchen Staat und Gruppen und zwiſchen 
Gruppen untereinander. 


— 


Neue Unruhen in Rio de Janeiro 4 

Neuhork. In Rio de Janeiro find neue Anu. 
ausgebrochen. Es kam zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen 5 
Militärpolizei und dem aufſäſſigen Pöbel. Die Geſchäſte un 
Banlen wurden jofort geſchloſſen. Gerüchte beſagen, 05 
die Anhänger Preſtes eine Gegen revolution in de 
Bundes hauptſtadt zu entfachen verſuchen. 

* 


Neuyork. Da die direkte Nachrichtenübermittelung aus Rio 
de Janeiro infolge ſchärfſter Zenſur völlig ausſetzt, iſt man au 
Meldungen aus Buenos Aires über Montevideo angewieſen. Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, daß in Rio und Sao Paulo blutige Kämpfe 
im Gange ſeien. Die gegenrevolutionäre Bewegung in Sao 
Paulo ſoll nach vierſtündigem Kampf wieder geſchlagen worden 
ſein. Die Lage ſoll völlig ungeklärt ſein, da die Kämpfe in Rio 
angeblich andauern. 


Vertrauen zur Flottenabrüſtung 


Rundfunkanſprachen von Hamagutſchi, Hoover und Macdonald — die Flottenurkunden hinterlegt 
Die Ahrüſtung „marſchiert“ 


London. Anläßlich der Hinterlegung der Urkunden 
der Londoner Flottenabrüſtungskonferenz ſprach in 
einer Rundfunkübertragung, die vom engliſchen und 
amerikaniſchen Rundfunk organiſiert war, der japaniſche Mini⸗ 
ſterpräſident Hamagutſchi, der Präſident der Vereinigten 
Staaten, Hoover und der engliſche Premierminiſter, Macdo⸗ 
n ald. 

Der Miniſterpräſident Hamangutſchi, der aus Tokio von 
ſeinem Amtszimmer aus ſprach, wies auf den großen moraliſchen 
Einfluß hin, den der Erfolg der Londoner Flottenverhandlungen 
auf die Entwicklung der Welt haben müſſe und begeich⸗ 
nete das Abkommen als einen einzigartigen Erfolg. Der Vertrag 
bedeutete einen außerordentlichen Fortſchritt, der Rü⸗ 
ſtungsbeſchränkung. ſodann wies Hamagutſchi auf die 
große Bedeutung des Kelloggpaktes hin und gab dem Wunſch auf 
weiteres friedliches Gedeihen der Völker Ausdruck. 

Präſident Hoover, der aus dem großen Konferenzſaal im 
Washingtoner Weißen Haufe ſprach, wies darauf hin, das die 
großen Seemächte eine Verſtändigung herbeigeführt hätten um 
ihre Völker von übertriebenen Laſten auf dem Gebiete der See⸗ 
abrüſtung zu befriedigen. Drei dieſer Mächte hätten ſich 
vom Wettrüſten abgewandt und dieſes durch ein Abkommen 


Der Vorsitzende des Oberſten Volkswirtſchaftsrates der Sawjet⸗Anion, Kuibyſchew (rechts) hat einen längeren Urlaub ange⸗ 
treten und dürfte vorausſichtlich nicht wieder auf feinen Poſten zurückkehren. Als fein Nachfolger wird Lobow (links) genannt, 
der bisher Mitglied des Obersten Volkswirtſchaftsrates war und bisher in engſter Verbindung zu Stalin geſtanden hat. 


Roman von Apton Sinclair 
4. 
Auf Cornelia machte den ſtärkſten Eindruck, daß von ſeiten 
der beſchuldigten Partei ſoviel gelogen wurde. Die großen Ban⸗ 
kiers verſuchten zu vertuſchen, was ſie Jerry Walker angetan 


hatten, und ihre großen Advokaten ſaßen Tag für Tag und Nacht 
für Nacht mit ihnen beiſammen, um ihre Ausſagen zurechtzu⸗ 


151) 


zimmern. Seit fünf Jahren wußte Cornelia, daß fie jo handeln 


würden. Fünfzehn Millionen Dollars ſtanden auf dem Spiel; 
und die Wucht dieſer Summe war ſo gewaltig, daß ſie alle 
Schranken niederriß, und daß Wahrheit, Ehre, Würde, Gerechtig⸗ 
keit, Geſetz, Vaterland, Gott und Religion zum Teufel gingen. 

N In ihrem Privatleben waren dieſe Bankiers untereinander 
heftig verfeindet; ihre Frauen ſchnitten einander bei Bridge⸗ 
abenden, und temporäre Zerwürfniſſe ſpalteten ganze Familien. 
Vor Gericht aber ſtand jeder Mann zu ſeinem Schiff und ge⸗ 
horchte den Befehlen des Kapitäns Rupert Alvin. Cornelia 
ſah ihren älteſten Schwiegerſohn in einem neuen Licht. Er war 
ihr immer als eine halbkomiſche Figur erſchienen mit ſeinem Ge⸗ 
ſicht und Hals voll roſiger und purpurner Wülſte; humorlos, 
naiv, trotz ſeiner ſchwerfällig pompöſen Art, und rührend unter 
dem Pantoffel einer Thornwell, deren Familie älter und größer 
war als die ſeine. Nun aber ſah ihn Cornelia als einen Mann 
unter Männern und erkannte die Qualitäten eines erfolgreichen 
Bandenführers. 

Sie ließen ſich in ein einziges Wort zuſammenfaſſen: Verläß⸗ 
lichkeit. Die Bande muß wiſſen, daß der Führer immer auf dem 
Poſten iſt und daß ſich darin nie etwas ändern wird, daß er die 
Verkörperung ſolider, gewichtiger, ernſter Habgier iſt, eine un⸗ 
widerſtehlich und unabläſſig auf große Summen fremden Geldes 
gerichtete Energie. Ferner muß die Bande wiſſen, daß der Füh⸗ 
ter jedem einzelnen von ihnen einen größeren Anteil gewähren 
wird als iigendein anderer Führer von gleicher Raffgier. Eine 
Eigenſchaft Ruperts, die bei der Verhandlung zum Vorſchein 
kam: er war ein wahres Gebirge an biederer Achtbarkeit. Er 
hatte nur einen kleinen Anteil von der Beute für ſich ſelber ver⸗ 
langt, und ſeine Partner hatten darauf beſtehen müſſen, daß er 
einer großen Anteil erhalte. In einem Geſpräch mit feiner 


Tante Cornelia während dieſer Enthüllungen bemerkte Quincy 
Thornwell: „Man muß immer darauf beſtehen, daß Rupert einen 
großen Anteil bekommt. Und es geſchieht auch immer. Wenn 
man es unterläßt iſt man bei dem nächſten großen Geſchäft 
nicht mehr mit dabei.“ 

Nun ſtand Rupert hier als Zeuge vor den Geſchworenen und 
erzählte die Geſchichte ſeiner Beziehungen zu Jerry Walker. 
Rupert, der Präſident der Pilgrim National Bank, der dem 
armen Jerry ein Darlehen von drei Millionen Dollars zu ſieben⸗ 
undzwanzig Prozent verſprochen und ihn monatelang hingehalten 
hatte, um unterdeſſen alle Pläne fertigzuſtellen, das Syndikat der 
Bankiers zu bilden und durch Henry Cabot Winters angeblich die 
Verträge ausfertigen zu laſſen, — während er in Wirklichkeit be⸗ 
fohlea batte, keinerlei Verträge vorzubereiten, da er nur den 
Zweck verfolgte, den armen Jerry in der Klemme zu haben, wenn 
ſeine Wechſel fällig wurden. 

Ueber eine Woche lang wurde Rupert von Jerrys Anwalt, 
der wie eine kleine Bulldogge war, ins Kreuzverhör genommen, 
und er wurde ſeine Lügen ſehr gentlemanlike und ariſtokratiſch 
vorzub ringen. Er hatte ſie auf eine Formel reduziert, die ſeinem 
ſchlichten Gemüt angepaßt war; er konnte ſich an zehntauſend 
Einzelheiten erinnern, die zu ſeinem Vorteil ſprachen, und er er⸗ 
innerte ſich an fie raſch und genau; aber To oft es ſich um ein 
Detail handelte, das ihm geſchadet hätte, hatte er es vergeſſen. 
Und das war alles. Bezaubernd einfach, — er brauchte nur zu 
ſagen: „Ich erinnere mich nicht mehr.“ Der Anwalt mochte die 
Frage auf zwanzig verſchiedene Arten formulieren, mochte noch ſo 
oft an ſie herangehen, er konnte dem unerſchütterlichen Rupert 
keine andere Antwort entlocken als: „Ich erinnere mich nicht 
mehz.“ f 

Nur einmal unterlief ihm ein ſchlimmes Verſehen: Bei Be⸗ 
ginn der Auscinanderfegungen mit Jerry Walker hatte er die 
Schuld auf Henry Cabot Winters geſchoben und zu Jerry geſagt: 
„Lenry hat ſich mal für dieſe Sache intereſſiert“, — nämlich für 
Jerrys Filzfabrik. Das war ein ſchreckliches Eingeſtändnis, und 
Rupert brachte es ausführlich genug, ſogar mit Einzelheiten, 
vor ehe es den Anwälten gelang, ihn zu unterbrechen und ihm 
mitzuteilen, daß das unmöglich ſei. Der große Bankier nahm ſich 
nun die Freiheit, ſich mit ſeinem Verteidiger zu beraten; nah 
der Beratung zog er ſein Eingeſtändnis zurück und beftritt, daß 
er jemals gegenüber dem Kläger irgend etwas Derartiges ge⸗ 
äußert habe. Ein peinlicher Moment; denn da ſaßen die Re⸗ 
porter von einem halben Dutzend Zeitungen mit geſchäftig 
krihelndem Bleiſtift. j 


> 


williger Menſch beantragte, die Organiſation jolle zur Frag 


erſetzt, das auf dem geſunden Menſchenverſtande beruhe. Wenn 
die jetzt erreichten Beſchränkungen aufrechterhalten blie⸗ 
ben, dürfte man mit Sicherheit darauf rechnen, daß künftige 
Konferenzen zu weiteren Rüſtungsverminde rungen 
gelangten. Hoover ſprach dann die Hoffnung aus, daß dieſem Ab⸗ 
kommen auch Frankreich und Italien beitreten möchten. N 
Miniſterpräſident Macdonald, der aus dem Kabinelts⸗ 
zimmer in Downingsſtreet ſprach, wies einleitend darauf hin, 
daß die niedergelegten Urkunden in Ordnung befunden ſeien 
und bedauerte das Fehlen der Unterſchriften von Frankrei 
und Italien. Die Tatſache jedoch, daß die drei großen See? 
mächte ſich verſtändigt hätten ſei jo wichtig, daß teilte 
Löſung gefunden werden müſſe, die es auch dieſen beiden 
Staaten geſtaate, dem Londoner Flottenpakt beizutreten. Mac? 
donalt wies ſodann auf die Bedeutung hin, die es für die Völler, 
die hart an den Folgen des Krieges zu tragen hätten, habe, da 
eine Rüſtungsbeſchränkung bis zum Jahre 1936 verein- 
bart worden ſei. Der Abſchluß des Abkommens habe zwiſchen 


den drei großen Seemächten alle Schwierigkeiten geradezu in ma- 


giſcher Weiſe beſeitigt. Er hoffe, daß das Londoner Abkommen 
der Auftakt für eine Periode des Vertrauen? 
zwiſchen allen Völkern der Welt werden möge. 


Leon Blum für ſoforkige Abräftung 


Paris. Der Führer der franzöſiſchen Sozialiſten, Leon 
Blum, hielt am Sonntag in Montucon eine große Rede, 
in der er ſich für die ſofortige Abrüſtung einſetzte, die ohne 
Beunruhigung trotz Stahlhelm und Hitler durchgeführt 
werden könne. Frankreich müſſe die Initiative für die a ; 
rüſtung ergreifen, da dieſe das einzigfte und wirkſamſte Mit’ 
tel gegen die beſtehende Gefahr ſei. Der Beweis ſei erbracht, 
daß die Rüſtungen nur zum Kriege anſtachelten. Je größer 
die Gefahr, umſomehr müſſe abgerüſtet werden. Sehr viele 
Staaten erklärten ſich als Abrüſtungsanhänger, allerdings unter 
dem Vorbehalt der Sicherheit. Unter Sicherheit verſtünden ie 
meiſten jedoch Rüftungen, Die Sicherheit ergebe fin hingegen 
aus den internationalen Verträgen, Die wahre Sicherheit ei 
das Gefühl eines Volkes, daß es nichts zu befürchten habe, 
weder für ſich ſelbſt, noch für feine Kinder. Deshalb müſſe man 
neben das Wort Schiedsgerichtsbarkeit dasjenige der Abrüſtung 
ſetzen. Leon Blum ging dann noch auf die Beziehungen der “ 
zialiſtiſchen Partei zu den Radikalen ein, daß die Raditatjogialt 
ſten an dem Tage, an dem ſie die reaktionäre Regierung ſtürze 
mollten, die Sozialiſten immer an ihrer Seite fände 


60 Todesopfer in Smyrna 


Paris. Die Anwetterkatcstronhe in Smyrna und Aug, 
bung hat nach den letzten Meldungen aus Konſtantinopel 1 8 
60 Todesopfer gefordert. Etwa 500 Häuſer ſtürzten ein. dp 
Aufräumungsarbeiten ſchreiten nur langſam fort. Der 
ſchaden beläuft ſich auf über 100 Millionen Franken. 


— 


Dann, als Rupert die Folter hinter sich hatte, kehrte er "09 
Boſton zurück und wohnte der Verſammlung irgendeiner Orga 
ſation bei, die mit ſeiner Kirche in Verbindung ſtand. dee der 
„ſozialen Gerechtigkeit“ Stellung nehmen. Rupert ſtand aul 
beantragte, den Vorſchlag abzulehnen, und hielt eine ae 
cundrucksvolle Rede, in der er erklärte, daß der Zweck der Kit n 
die „Vergeiſtigung“ ſei, und daß man ſie nicht in Kontroverse 1 
über weltliche Angelegenheit hineinzuzerren habe. Die Boſton it 
Zeitungen berichteten ſämtlich über dieſe Rede und traten lebha 
für „Vergeiſtigung“ ein. 

5. R 

Herr Richter Thayer fällte feine Entſcheidungen über 35 
Anträge „betreffend Riphbey“, „betreffend Daley“, betreſſen, 
Pelzer, betreffend Andrew“, „betreffend Goodridge“ — er lahnn 
fie alle ab; und er war Richter, alleiniger Richter. Er eniſchee⸗ 
daß ſein eigenes Verhalten richtig geweſen ſei, daß das Ha er⸗ 
weismaterial nicht geeignet ſei, eine Wiederaufnahme des 
fahrens für zuläſſig zu erklären. ten 

Das einzige, was die Opfer von dieſen Entſcheidungen hat 12 
war in jedem einzelnen Fall ein Feiertag. Das Geſetz Ar" 
ſeien. Und jo wurde eine Miniaturarmee aufgeboten, um ieofe 
Sacco aus dem Gefängnis von Dedham in das Gerichtsgeh fur 
von Dedham zu befördern, und Bartolomeo Vanzetti verließ ia 
einen ganzen Tag feine Zelle. Er ſchrieb darüber an Corte 
ſchilderte zuerſt fein Frühſtück, „eine Taſſe Kaffee, drei 
Brot. zwei Frankfurter Würſtchen mit Kartoffelbrei, alles 10 cla 
daß Eiscreme nicht kälter ſein könnte“. Nachher, als vorgeſ und 
gen wurde, dieſen Bericht zu veröffentlichen, war er beſtürzt 
forderte, man müſſe klarſtellen, daß er dieſe Bemerkung icht 
Scherz gemacht habe, da natürlich die Geſängnisbehörden W 
außer der Zeit warmes Eſſen bereiten könnten. 1% Wach⸗ 

„Nach dieſem Frühſtück führt mich ein Beamter in die, be⸗ 
ſtube“. Der kleine Chauffeur, ein alter Aufſeher und ein 
ſonders tapferer Mann warten auf mich. wurde mit 
letzten zuſammengeſchloſſen, und wir alle vier verließen 
Zimmer und gingen auf die Straße hinunter, wo das 
reitſtand. Sechs bis ſieben Bamte ſtanden an der n 
ze Hand in der Nähe der Revotvertaſche bereit, mich e 
jeden Angriff zu ſchützen. Man müßte der undankbarſte W, 
von der Welt fein, um ſich nicht recht erkenntlich zu fühlen. 

Fortſetzung folgt.) 
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Immer lanajam voran... 


Heute wollen wir zur Abwechſlung einmal über die pol- 
niſche Eiſenbahn jhreiben. Darüber ließen ſich ganze Bände 
reiben. Unjere Eiſenbahn, obwohl ſie — wie ſchon der 
Name jagt — aus Eijen ſein muß, denn jo nennt fie ſich, 
t ſehr empfindlich, empfindlicher noch als wir Menschen. 
Beim Froſt oder Schnee kriegt ſie ſofort den „Schnupfen“ 
und dann ſteht alles auf dem Kopfe. Sie bewegt ſich dann 
85 Schneckentempo, puſtet viel, kommt aber nicht vorwärts. 
zelbſt wenn ein wenig Nebel kommt, traut ſie ſich ſchlecht 
inaus und faſt ein jeder Zug erleidet eine Verſpätung. 
ber auch beim ſtärteren Regen geht es nur mit Mühe 
vorwärts und jelbitveritändlid mit einer Verſpätung. Wie 
Br; gelost, unſere Eiſenbahn iſt zwar auch aus Eiſen, jo wie alle 
ER iſenbahnen in den übrigen Ländern, aber fie if io empfind⸗ 
ich gegen Witterungsverhältniſſe, wie ein neugeborenes Kind. 


. Wir wollen jedoch über andere Dinge reden, nämlich 
ber die „Schnelligkeit“ unſerer Eiſenbahn. Wir leſen in 
en Zeitungen, daß die Eiſenbahnen, überhaupt die Schnell⸗ 
üge, mit einer Geſchwindigkeit von 100 Kilometern fahren. 
in Deutſchland wurde ein neuer Schnellzug auf der Bahn⸗ 
ie Berlin— München losgelaſſen, der in der Stunde eine 
chwindelſchnelligkeit von 180 Kilometer in der Stunde 
entwickelt. Von Paris nach Lyon erreicht der Expreß eine 
eſchwindigkeit von 140 Kilometern in der Stunde. Dieſe 
lige können mit dem Luftſchiff um die Wette fahren. 
de In Polen haben wir moderne Dampfroſſe und haben in 
r großen Ausſtellung in Poſen, welche vordemonſtriert. 
ozu wir dieſe großen Dinger bauen, iſt nicht einzuſehen, 
ar unſere Züge verkehren nicht viel ſchneller als die be⸗ 
kannten alten Poſtkutſchen, Der polniſche Schnellzug legt 
im beiten Falle in einer Stunde die Strecke von 56 Kilo⸗ 
Metern zurück. So ſchnell find bereits unſere Großväter ge⸗ 
ſahren. Zur Zeit Napoleons des Dritten entwickelten die 
üge in Frankreich, Deutſchland und Oeſterreich genau die⸗ 
elbe Schnelligkeit und ſeit dieſer Zeit ſind bereits 65 Jah ꝛe 
us Land gezogen. Das find keine Scherze, die wir uns hier 
erlauben, denn das beruht auf Wahrheit. 
6 Ein polniſcher Ingenieur hat ausgerechnet, daß der 
Schnellzug Warſchau—Miendzyrzec für die Strecke, die 162 
5 ilometer lang und eine der beiten Bahnſtrecken in Polen 
if, 3.55 Stunden benötigt. Im Jahre 1865 benötigte der 
Schnellzug auf der Bahnſtrecke Patis—Rouen, die 140 Kilo⸗ 
Meter lang iſt, rund 3 Stunden. Alſo vor 65 Jahren fuhr 
1 r Schnellzug in Frankreich noch ſchneller als der heutige 
Rute nellzug in Polen. Das nennt man bei uns „Entwicklung 
der Technik“. Es iſt eine Tatſache, die nicht mehr geleugnet 
Werden kann, daß wir uns, was unſer Verkehrsweſen anbe⸗ 
N ifft, immer mehr nach rückwärts „entwickeln“. 
Ign den erſten Nachkriegsjahren benötigte der Perſonen⸗ 
Br Is don Krakau nach Tarnow 61 Minuten, heute braucht er 
Mon 72 Minuten, um dieſe Strecke urückzulegen. Noch 


Er . traſſer erſcheint die Rückentwicklung, 
Me hn in dem ehemaligen preußiſchen Gebiet. Die Bahn⸗ 
1 rate zwiſchen Bromberg und irſchau haben die Züge 1907 
m 1.55 Stunde 9 Heute braucht der 19 zur 
AR urücklegung der Strecke 2.15 Stunden oder um 20 Minuten 
1 änger. Das iſt der Fortſchritt, den wir in 23 Jahren ge⸗ 
Macht haben. Von Poſen nach Thorn fuhr man 1907 1.59 

unde, heute 2.17 Stunden, von Poſen bis Kempen 2.26 
nden, heute 2.42 Stunden. Man darf nicht vergeſſen, 

1914, vor dem Kriegsausbruch, dieſe Zeit zur Zurück⸗ 
legung der genannten Strecken nicht mehr benötigt wurde, 
weil die Fahrtgeſchwindigkeit mit jedem Jahr größer war. 
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7 
N. 


te en Strecken eine Geſchwindigkeit von 70 Kilometern ent⸗ 
8 lt, während die polniſchen Schnellzüge nicht einmal 60 
dilometer in der Stunde zurücklegen. — 


dar Das Erbauliche an der ganzen Sache iſt die Tatſache, 
daß die polniſche Eisenbahn jedes Jahr die Babrtgeihmin. 
digkeit bei uns ermäßigt. Das wird damit begründet, daß 
ie Züge in den Oſtwojewodſchaften nur 40 Kilometer oder 
6 weniger in der Stunde fahren und man iſt beſtrebt, die 
1 dwindi keit gleichmäßig zu geſtalten. Das ſoll auf ſolche 
ii und Weiſe erzielt werden, daß die Geſchwindigteit in den 
Alelwolewodſchaften allmählih Herabgeiebt wird, bis bie 
N eichmäßigkeit erlangt wird. Alſo 5 die Geſchwindig⸗ 
im der Züge im Oſten zu ſteigern, wird die Geſchwindigkeit 
Weſten herabgeſetzt. Der Weſten muß ſich in den Oſten 


Pr 


es baſſen, d. h. er muß ſeine Entwicklung preisgeben. So ist 
all nicht nur mit der Fahrtgeſchwindigkeit, aber auch mit 


kulturellen und wirtſchaftlichen 


en anderen Dingen im 1 j 
das müſſen wir zus 


aha. Mas wir erobert haben, 
inſten des Oſtens preisgeben. 


8 Boleslaw Limanowski 95 Jahre alt 
ii a 95. Geburtstag des Neſtors des polniſchen So⸗ 
. 5 ismus, des geweſenen Senators Gen. Boleslaw Lima⸗ 
dowsti, widmet die PPS. einen herrlichen Artikel, der ſeine 
A dense um die Freiheit Polens und den Sozialismus 
h digt und bringt ihm im Namen der Partei die herzlich⸗ 
15 n Glückwünſche, denen auch wir uns anſchließen, dar. Er 
ag uns noch lange als Symbol des Beſtehens der Demokratie, 
die wir jetzt ſo ſchwer kämpfen müſſen, erhalten bleiben. 


Erhöhte Arbeitsloſenziffer in der 
Mr 5 Wojewodſchaft 
nr. 5 der Zeit vom 16. bis 22. Oktober d. Is. war innerhalb 
fene ojewodſchaft Schleſien ein weiterer Zugang von 873 Per⸗ 
x . zu verzeichnen. Am Ende der Berichtswoche betrug die 
dchentelalenziffer insgeſamt 38 056 Beſchäftigungsloſe. Die 
uentliche Unterſtütung gelangte an 17 879 Arbeitsloſe zur 

zahlung. ö 


„Voltswill 


0 


FPolniſch ⸗Schleſien Arbeit für 
* Bewaffnete Wahlpropaganda — 
unehrlicher Kampf — Wir halten an den ge 


2 bor als Hüterin der beſtehenden Ordnung und Ge⸗ 
etze vor, 

ſelbſt ſolchen, die die Regierung bekämpfen, aber den Staat 
als Organiſationsgemeinſchaft nicht ablehnen, mit Gewalt 
eine Sand eingepauft wird, die ihnen fremd iſt. 

Staat hat genügend Machtmittel zur Verfügung, um Aus⸗ 
ſchweifungen von Bürgern und Parteien zurechtzuweiſen, 
falls ſie geeignet erſcheinen, die Grundfeſten des Staates zu 
untergraben. 
ſelbſt, wenn ſie von 
nen ſtammen ſollte. 
Loslauer Sanatoren nur ein Achſelzucken gehabt. 


liche Beſchlüſſe, wie in 
deren Ortſchaften gefaßt worden ſein, denn die 9 
Wahlpropaganda der duſtr 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft eingeſetzt. 
Sonnabend auf Sonntag 
märſche und Wahlmanöver der Aufſtändiſchen auf der gan⸗ 
zen Linie eingeſetzt. 
Bürger aus ihrem Schlaf geweckt. 
rieben ſich die Augen und wollten nicht glauben. 
Aufſtändiſchenabteilungen mit Gewehren ausgerüſtet vorbei⸗ 
marſchieren. 
weitem und es hatte den Anſchein, daß der Feind im Lande 
ſei, und daß bewaffnete Landſturmleute ausrücken, um den 
Feind zu vertreiben. 
Abwechflung die Drohruſe vermiſcht 
flirt hörte, erinnerte man ſich daran, daß das der 
kampf“ der Sanacja ſei. 
alle abſeitsſtehenden Bürger wegen einer ſolchen „ 
propaganda“. Wir haben ſchwere Zeiten verlebt, den Welt⸗ 
krieg haben wir auch hinter uns, aber eine ſolche 
propaganda ſehen wir zum erſten Mal. 


chen kriegsmäßig ausgerüf 
werden ſoll. Es wird hier ein Krieg gegen die Oppoſition 
geführt, die nun von den geſetzlich ar 

alle Bürger Gebrauch machen, will. Di 
allen Bürgern das freie, g 


er polniſchen Eiſen⸗ 


Perſonenzüge haben in Deutſchland vor dem Kriege auf 


trauensmänner und Funktionäre der Partei 


. taufen »der vertaufen? MEI 
1 Angebote und Interej> Mann 
N. jenten verſchafft Ihnen 

a > ein Inſerat im 
Dr . ille“ 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Mittwoch, den 29. Oktober 1930 


Viele von uns haben graues Haar im politiſchen 


Kampfe bekommen, aber einen ſolchen Wahlkampf wie den 
jetzigen, haben wir noch nicht erlebt. 
haben, daß die Sanacjakonferenz in Loslau, worüber wir 
an anderer Stelle berichten, den Beſchluß faßte, die Auf⸗ 
ſtändiſchen zu bewaffnen, 
manöver veranſtalten, 
erforderlich ſein ſollen und als Wahlpropaganda für die 
Sanacja gedacht ſind, da dachten wir, daß ſich ein Haufen 
unbeſonnener Menſchen zuſammengefunden hat, die etwas 
Unvernünftiges beſchloſſen haben. 
Regierung, die zwar mit der Oppoſition im Kampfe ſteht, 
was doch begreiflich erſcheint, die 
Wahlpropaganda niemals dulden werde. 


Als wir erfahren 


damit ſie Nachtmärſche und Nacht⸗ 
die zur Einſchüchterung der Bürger 


Wir haben doch eine 


aber eine bewaffnete 


So haben wir uns gedacht, denn wir ſtellen uns eine 


ie niemals zulaſſen wird, daß den Staatsbürgern, 


eder 


Dazu braucht der Staat keine Privathilfe, 
den Militärvorbereitungsorganiſatio⸗ 
Daher hatten wir für die Beſchlüſſe der 


Wir haben uns geirrt, das ſehen wir jetzt ein. Aehn⸗ 
Loslau, mußten auch in allen an⸗ 


anacja hat in allen In ieorten 
In der Nacht von 
haben die bewaffneten Wahl⸗ 
Durch Geſang und Geſchrei wurden die 
Sie eilten an die Fenſter, 
an ſah 
von 


Trommelſchlag und Muſik hörte man 


Erſt, als man die Hochrufe und zur 
mit Fenſterſcheibenge⸗ 
„Wahl⸗ 
Ein unglaubliches Gefühl beſchlich 
Wahl⸗ 


Wahl⸗ 


halten, was mit einer ſol⸗ 


Man muß ſich vor Augen 
erzielt 


teten Wahlpropaganda 


ierten Rechten für 
e Geſetze verleihen 
leiche und geheime Wahlrecht und 


Morgen iſt der letzte Ta 
Die Wählerliſten zum Schleſiſchen Sejm liegen nur noch 


heute und morgen aus. Wer bis jetzt in die Wählerliſten 
noch nicht Einſicht genommen hat, der mag ſich unverzüglich 
in das Wahllokal begeben und ſich überzeugen, ob er in der 
Liſte ſteht und ob ſein Name und Geburtsdatum richtig ein⸗ 
getragen wurden. Insbeſondere appellieren wir an die 
Arbeiterjugend, die vor dem 26. September das 21. Lebens⸗ 
jahr vollendet hat, ob ſie in die Mählerliſten eingetragen 
iſt. Wähler erfüllt eure Bürgerpflicht! g 


Vertrauensmännerverſammlung der Partei 
und G werkſchakten des 3. Wahlkreiſes 


Zwecks Vorbereitung der techniſchen Durchführung der 
kommenden Wahlen zum Warſchauer Sejm, Senat und zum 
Schleſiſchen Sejm, findet am Sonntag, den 2. November, vor⸗ 
mittags 91, Uhr, im großen Saale des Volkshauſes in Kön'gs⸗ 
hütte an der ulica 3⸗go Maja 6 eine Zuſammenkunſt aller Ber 
und der Freien 
Gewerlſchaften des Wahltreiſes 3 ſtatt. Zum 3. Wahlkreis yes 


hören die Stadt Königshütte, der Landkreis Schwientochlowig, 


mit Ausnahme der Gemeinde Ruda, die Kreiſe Tarnowitz und 
Lublinitz. Infolge der Wichtigteit der Tagesordnung werden 
obengenannte Genoſſen und Kollegen erſucht, pünktlich und voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. 


Aenderungen 
bei der Kaktow Ber Wah kommiſſon 
An Stelle des inzwiſchen ausgeſchiedenen ſtellvertretenden 
Mitgliedes des Wahlbezirkes 39, Kattowitz, Rechtsanwalt Dr. 
Franz Ziolkiewicz, rückte Redakteur Heinrich Slawik aus 
Kattowitz. 9. 


Bereits mehr als jeder 7. Abgeordnete verhaftet 
Abgeordneter zu ſein, iſt in Polen ziemlich gefährlich. 
Immer neue Verhaftungen und Prozeſſe erfolgen. Nach 
den letzten Feſtſtellungen ſind bis zum Mittwoch bereits 65 
bisherige Sejmabgeordnete verhaftet worden, darunter 15 
Sozialiſten. Bereits mehr als jeder 7. Abgeordnete — der 
Sejm hat 444 Mitglieder — ijt verhaftet worden. Welches 
andere Land hat einen ähnlichen Rekord aufzuweiſen? 


Wojewodſchaf'sper onalie 
Laut Dekret des Staatspräſidenten wurde mit der Leitung 
der Finanzabteilung beim Schleſiſchen Wojewodſchaftsamt, Herr 
Anton Adam Kankofer ernannt. 9. 


den Bolſchewismus 


ſttionsparteien — Ein Spiel mit 
ſeſt und laſſen uns 


ebrauch machen. 
e Art Heiligkeit bilden. 
höchſte Pflicht, über die Geſetze 
die Geſetze den Staatsanforderun⸗ 
eändert werden, aber ſolange 
erden und zwar nicht nur 
r auch durch das 
urch die Staatsbehörden. 
eiben, oder nur gegen 
werden, dann iſt die 


dem Feuer — Ein 
nicht provozieren 


Das Geſetz ſoll 


Provokation der Oppoſit 
ſetzlichen Beſtimmungen 


davon wollen die Bürger G 
für alle Staatsbürger ein 
Staatsbehörden habe 


gen nicht, dann ſollen ſie abg 
ſie beſtehen, müſſen ſie geachtet w 
durch die Oppoſitionsparteien, abe 
gierungslager und d 
Geſetze nur auf dem Papier ſtehen bl 
einen Teil der Bürger angewendet 
Anarchie im Lande. 

Noch viel ſchlimmer iſt es, 
ſich über die Geſetze hinſt 
Bolſchewismus, zur M 
Das, was wir in der 
erlebt haben, führt direkt zum Bol) 
eine förmliche Revolution gegen einen 
Einbildung gewiſſ 
Menſch fühlt ein Ueberg 
und es erwacht in ihm das 
ſeine Mitmenſchen auch fühlen zu laſſen. 
Situation ſchafft, der 
machen, daß es oh 
reden hier ohne je 
dere Richtung, müſſen aber feſt 
auf die Gemüter jener, gegen we 


wenn das Regierungslager 
Das führt naturgemäß zum 
chtung jeder Ordnung im Staate. 
Nacht vom Sonnabend auf Sonntag 


Feind, der nur in der 
Ein bewaffneter 
ewicht über die anderen Menſchen 
Verlangen, das Uebergewicht 

Wer eine ſolche 
auch Rechenſchaft 
Gewaltakte nicht abgehen wird. Wir 
de Gehäſſigkeit, gegen eine oder di 
ſtellen, daß ein ſolcher 
lche er gerichtet iſt, Gegen⸗ 
Ein freier Bürger will nicht zum j 
nd wird er in eine ſolche Lage ver⸗ 
für ihn ſprechen, dann 
lle und der Haß gegen 
im Intereſſe des 


muß ſich davon 


herabgedrückt werden u 
ſetzt, überhaupt, wenn die Geſetze 
regt ſich in ihm der Widerſtandswi 
ſeine Bedrücker, und das liegt 


nde einer jeden Diktatur, wir werden ſie 
en, ſind aber auch der Meinung, daß 
Gebot ſein müßte. 
ſetze nicht mehr in Kraft 
fein freies Wahlrecht be⸗ 
haupt keine Rede ift, und 
itens, woran wir find. Das geſchieht 
chreibt nach den Beſtimmungen der 
ſetzt die Wahltermine 
Beſtimmungen der Wahlordination 
ſchutzgeſetz heraus, und auf der anderen 
lerverſammlungen nur des Regierungs⸗ 
eduldet, das auch eine bewaffnete Wahlpropaganda 
1 Das iſt kein ehrlicher Kampf und die moraliſche 
Verwüſtung, die ein ſolches Vorgehen verurſacht, läßt ſich 
überhaupt nicht mehr gut machen. 

An die Arbeiter richten wir die Aufforderung, 
eren zu laſſen. Wenn auch die Geſetze von un⸗ 
ementen mißachtet werden, ſo wollen 
und unſere Wege gehen. 

Wir kämpfen für die Rechte des 
t und werden ſingen, 


auch ſtets bekämpf 
hier die Ehrlichkeit das höchſte 
ſoll dem Volke ſagen, daß die Ge 
ſtehen, daß kein Verfaſſungsgeſetz, 
ſteht und vom Wa 
wir wüßten wenig 
nicht, denn man 
faſſung Wahlen aus, 
kommiſſionen nach 
feſt, gibt ein Wahl 
Seite werden Wäh 


hlſchutzgeſetz über 


verantwortlichen El 
wir an ihnen feſthalten 
Ziele ſind groß und klar: 
Proletariats, für Brot und Freihei 


ftaltowitz und Umgebung 
Glück im Unglück. Auf der Gliwicka wurde beim Ueber⸗ 
ſchreiten der Straße die achtjährige Schülerin Wiszkowski aus 
herankommenden Straßenbahn angefahren. Das 
Glück jedoch verhältnismäßig leichte Ver⸗ 
erführung ins ſtädtiſche Spital. 
unglückten Kindes vor⸗ 


Kattowitz von der 
Mädchen erlitt zum 
Es erfolgte die Ueb 
Es ſcheint Unachtſamkeit ſeitens des ver 


Mit dem Küchenmeſſer gegen den Widerſacher. 
Hofanlage kam es zwiſchen zwei Männern zu ei 
Nuseinanderſetzung, die in Tätlichkeiten ausartete. 
Grubeninvalide Johann Polus verſetzte in der Erregung 
ina 3 Meſſerſtiche, den K. am Kopf und 
Die Verletzungen ſind nicht gefährlich, da 
bandes im Spital K. wieder nach 


dem Alexander Kal 
Rücken verletzend. 
nach Anlegung eines Notver 
Haus geſchafft wurde. 
Aufgeklärter Einbruchsdiebſtahl. Wie ſchon berichtet, wurd 
in der Nacht zum 6. d. Mts. in die 
Paul Kokut auf der ulica Raciborska 
zwiſchen gelang es der Kattowitzer 
zu ermitteln. Es handelt 
aus Zalenze, den 20 jährig 
und den 20 jährigen Ewald Dlugaiczyk aus Domb. 
Tätigteitsbericht der ſtädtiſchen Milchküchen. Im Vormonat 
wurden durch die ſtädtiſchen Milchküchen innerhalb der Groß⸗ 
insgeſamt 44.146 Milchportionen verabfolgt. Es 
die Milchtüche 1 26 717 Portionen, Milchküche 2 
9449 Portionen und Milchküche 3 7880 Portionen. 
3283 Flaſchen wurden in beſonderer Zubereitung, und zwar na 
ärztlichem Rezept, an die Empfänger zugeſtellt. 


Domb. (300 Zloty aus einer Ladenkaſſe 
Unbekannte Spitzbuben drangen zur Nachtzeit in das 
und Wurſtgeſchäft des Inhabers Heinrich So 
und entwendeten dort aus der Ladenkaſſe die 
Zloty. Nach den flüchtigen Tätern wird polizeilich gefahndet. x. 


Wohnung des Kaufmanns 
ein Einbruch verübt. In⸗ 
Kriminalpolizei, die Täter 
25 jährigen Erwin Horzella 
en Roman Spalek aus Hohenlohehüt 
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Königshütte und Umgebung 


Wähler, jehet die Wahlliſten ein! 
Nur noch bis zum 29. Oktober, in der Zeit von 12 bis 20 Uhr 
aber ds, liegen in den bekannten Wahllokalen die Wahlliſten für 
den Schleſiſchen Sejm zur Einſichtnahme u 
Dieſe Liſten ſind auf Grund der Wahlliſt 
Sejm aufgeſtellt worden. Da aber bei der Ausl. 
liſten für den Warſchauer Sejm viele Mängel feſt 
ſo kann mit Sicherheit angenommen werden, daß 
den Schleſiſchen Sejm verſchiedene M 
Es liegt daher im Intereſſe 
der bis zum 26. September d. J. 21 Ja 
von der Richtigkeit der Eintragung zu überzeugen, um nicht 
Wohltage ſelbſt von der Wahl ausgeſchloſſen zu werden. 


S 


Le 


nd Berichtigung aus. 
en zum Warſchauer 
egung der Wahl⸗ 


. 


ängel aufweiſen 
jeden einzelnen Bürgers, 
hre alt geworden iſt, ſich 


r 


Grobe Tierguälereien, Alltäglich kann man ſolche am hie⸗ 
ſigen Güterbahnhof beobachten. Die Steigung vom Güterſchuppen 
bis zur ulica Bytomska iſt eine ganz bedeutende und dazu ſind 
die Laſtwagen in den meiſten Fällen überladen, ſo daß die Pferde 
ſehr oft in die Knie zuſammenbrechen. Obendrein ſchlagen noch 
die Lenker der Fuhrwerke unbarmherzig auf die gehetzten Tiere 
ein und erſchweren ſomit die Fortbewegung der Laſtwagen. Hier 
wäre es Aufgabe des Tierſchutzvereins, einmal nach dem Rechten 
zu ſehen. m. 


Siemianowitz 


Die Eiſenbahner verweigern den Führern die Gefolgſchatf 
Ein verprügelter Korfantyanhänger. 

Nach einer vorhergehenden Vorſtandsſitzung der Sa⸗ 
nacjaführer, in welcher der Gefechtsplan für die kommenden 
Wahlen feſtgelegt wurde, ſind die Mitglieder des Verbandes, 
ſowie angebliche Geſinnungsgenoſſen am Freitag im Lokal 
„Zwei Linden“ zu einer Wahlverſammlung einberufen wor⸗ 
den. Ganz beſondere Einladungen ergingen an die Poſt⸗ 
und Eiſenbahnbeamten, von denen allerdings nur ein kleiner 
Prozentſatz erſchien. So waren von 374 Eiſenbahnern nur 
ungefähr 40 anweſend, von den Poſtbeamten fünf. Insge⸗ 
ſamt betrug die Zahl der Anweſenden 70 Perſonen. Eine 
ſehr beſcheidene Zahl. Die Ausführungen der Redner, na⸗ 
mentlich des Abgeordneten Karkoſchka, künden durchweg ab: 
lehnende Aufnahme. Man faßte tolle Beſchlüſſe. So wer⸗ 
den die Beamten aufgefordert, geſchloſſen mit klingendem 
Spiel und wehenden Fahnen zur Wahlurne zu ſchreiten. 
Die Wahl ſoll sup jein. In jedem Wahllokal werden 
Aufſtändiſche die Kontrolle der Wahlkuverts vornehmen. 
So laienhaft dürfte wohl keine Wahlkommiſſion ſein, die ſich 
ſolchen geſetzwidrigen Unfinn 8 laſſen würde. Auch 
der Gymnaſialprofeſſor Wyſotzki gab ſeinen Senf zu allen 
Dummheiten. Er forderte die Anweſenden auf, die irre⸗ 
geleiteten Wähler auf die richtige Bahn zu führen und ſie 
dementſprechend zu belehren. Die dementſprechende Be⸗ 
lehrung ſetzte denn auch bald darauf prompt ein. 

Ein Eiſenbahner rief mehrere Male in den Saal hin⸗ 
ein: „Niech zyje!“ Als ihn der Redner fragte, wer denn 
zigentlich leben ſoll, erhielt er verblüffenderweiſe die Ant⸗ 
wort: „Wojciech Korfanty!“. In demſelben Moment fielen 
der Eiſenbahner B. und der rubenarbeiter G. über den 
!ouragierten Mann her und bearbeiteten ihn mit Fuß⸗ 
tritten und Stockhieben, bis ihn ſchließlich gleichgeſinnte 
Kollegen blutüberſtrömt hinaustrugen. Er wurde von der 
Polizei in Schutzhaft genommen. Warum aber auch die An⸗ 
greifer nicht dasſelbe Schickſal traf, entzieht ſich unſerer 
Kenntnis. Der Vorfall bildete natürlich den Schluß der 
Verſammlung, die einen ſo traurigen Ausgang nahm. 

Vor dem Lokal debattierten noch längere Zeit kleinere 
Gruppen über ihre Stellungnahme zu dem Abend. Aus⸗ 
ſchließlich wurde erklärt, den Wahlunſinn in der proponierten 

orm auf keinen Fall mitzumachen und ſich das geheime 
hlrecht keineswegs nehmen zu laſſen. Wie begoſſene 
Pudel zogen nun die Einberufer der Verſammlung ab. Die 
Eiſenbahner ſind durchweg gerade, aufrechte Kämpfer und 
nicht ſo hirnverbrannt wie ihre Führer. Sie hören wohl 
die Botſchaft, aber ihnen fehlt der Glaube an ſie. 


myslowitz 


Nächtlicher Raubüberfall bei Schoppinitz. 
Auf dem Feldweg zwiſchen Schoppinitz und Janow wurde am 
Sonnabend um 4 Uhr früh von zwei Unbekannten, die mit Re⸗ 
volvern bewaffnet waren, ein gewiſſer Joſef Czechmann aus 
Nickiſchſchacht überfallen und ſeiner Barſchaft in Höhe von 20 
Zloty beraubt. Die Banditen entkamen unerkannt. Von ſeiten 
der Polizei iſt die ſofortige Verfolgung der Banditen aufgenom⸗ 
men worden. Dieſer Ueberfall iſt wiedermal ein Zeichen für die 
immer unſicherer werdenden Verhältniſſe in Oberſchleſien. Ueber⸗ 
fälle werden jetzt häufiger als früher gemeldet. Sie ſind auch 
ein Zeichen für die wirtſchaftliche Notlage unſeres Landes, denn 
viele zum Verbrechen neigende Elemente, die bis vor kurzem 
noch vor der Ausführung verbrecheriſcher Taten dadurch abgehalten 
wurden, daß ſie einer Beſchäftigung nachgingen, ſehen nach den 
vielen Entlaſſungen in letzter Zeit keine Möglichkeit mehr, auf 
eine andere Weiſe ihr Daſein zu friſten, als eben durch Einbrüche 
oder Raubüberfälle. N 5 Ih. 


Schwientochlowi u. Umgebung 


Der Tote im Chauſſeegraben. 

Von Arbeitern wurde in einem Chauſſeegraben zwiſchen 
€ ohenlinde und Hubertushütte die Leiche eines etwa 33jährigen 
Mannes aufgefunden, welche mit dem Kopf zur Erde gekehrt 
war. Inzwiſchen gelang es den Namen des Toten feſtzuſtellen 
Es handelt ſich um den Emil Moſi von der ulica Sienkiewicza 35 
aus Hohenlinde. Die weiteren polizeilichen Feſtſtellungen er⸗ 
gaben, daß M. in einer Reſtauration tüchtig dem Alkohol zuge⸗ 
ſprochen hatte und dann in ſtark betrunkenem Zuſtande den 
Heimweg antrat. Unterwegs iſt der M. in den Chauſſeegraben 
geſtürzt, von wo er nicht mehr herausgelangen konnte. Nach dem 
eh Gutachten ſoll der Tod infolge Erjtidung eingetreten 
ein. + 


—_ 


Bismardhütte.e (Dankſagung.) Im Namen der 
„Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei“, Ortsgruppe Wielkie Haj⸗ 
duki, danken wir allen deutſchen Genoſſen, insbeſondere der 
Jugend aus Königshütte, für die zahlreiche Beteiligung an 
dem Feſte. In der Hoffnung, daß dieſes Zuſammenarbeiten 
weitere Früchte zeitigen wird, zeichnet für die Bismarckhütter 
„Ortsgruppe der P. P. S.: J. Pasdzior, Vorſitzender. 

Bismarckhütte. (Jugend voran!) Wieder wird 
das polniſche Volk an die Urne gerufen, um über ſeine Ge⸗ 
ſchicke zu entſcheiden. Wir befinden uns alle in einer großen 
wirtſchaftlichen Notlage. Hunderttauſende von Menſchen 
find der Verzweiflung nahe, fie wiſſen nicht, wo das Brot 
herzunehmen ſei für den morgigen Tag. Eine kleine Schicht 
von Menſchen führen ein Leben in Saus und Braus, wäh⸗ 
rend das arbeitende Volk nicht einmal das hat, um von 
der Hand in den Mund leben zu können. Wahlen in einer 
ſchweren Zeit ſind Prüfſteine, ob die Arbeiterſchaft reif genug 
iſt, ſich eine Demokratie und mit dieſer eine beſſere Zukunft 
zu verſchaffen. Jede Wahl kann der i eine 
beſſere Zukunft bringen, wenn ſie es nur will und ſich nicht 
auf Verſprechungen einläßt. Die Wahl geht uns alle an, 
alles hängt davon ab, wie ſich das Parlament, der Sejm, 
zuſammenſetzen wird. Ein Sieg der Reaktion bedeutet für 
uns eine Niederlage; deshalb müſſen wir verſuchen, den 
Erfolg mit dem richtigen Stimmzettel in der Hand für uns 

u buchen. Auch die Jugend, die erſtmalig an die Urne 
kritt, muß an dem Werk zur „Befreiung der Arbeiterklaſſe“ | 
mitwirken. Dies kann fie nur, wenn der richtige Stimmzettel 


unter ſtarker Polizeieskorte nach Sosnowice gebracht wurde. 


zinsti aus Warſchau übernommen. 


der Geimabgeordnete Kwapingli 


vor den 


Vor dem Strafgericht in Sosnowice fand geſtern die Ge⸗ 
richtsverhandlung gegen den geweſenen Sejmabgeordneten Kwa⸗ 
pinsti ſtatt. Genoſſe Kwapinski ſitzt bekanntlich als Unter⸗ 
ſuchungsgefangener in dem Myslowitzer Gefängnis, von wo er 
Zu 
der Gerichtsverhandlung wurden 16 Zeugen geladen. Die Ver: 
teidigung haben die Rechtsanwälte Bernſohn und Rud⸗ 
Die Anklage vertritt der 
Vizeprokurator Dombrowski. Auf die Frage des Vorſitzen⸗ 
den, Vizegerichtspräſes Klanka, über die Vorſtrafen erklärt der 
Angeklagte folgendes: Ich heiße Piotr Chalupka (Kwapinski iſt 
ein Pſeudonym aus der Revolutionszeit) und wohne ſtändig in 
Warſchau. Beim Militär habe ich nicht gedient, weil ich im Ge⸗ 


fängnis ſaß. Auf die weitere Frage des Vorſitzenden erwidert 


der Angeklagte, daß er in der Revolutionszeit von einem zariſti⸗ 
ſchen Gericht zum Tode verurteilt wurde, welche Strafe ſpäter in 
19 Jahren Katorga (ſchweren Kerker) umgewandelt wurde. 

Dann wurde die Anklage verleſen, die ſich auf den Artikel 129 
des Strafgeſetzes ſtützt. Die Anklage hält Kwapinsik vor, daß er 
am 1. Dezember 1929 in einer Volksverſammlung in Olkuſch 
im Arbeiterheim in ſeiner Rede die damalige Regierung ſcharf 
angegriffen hat und die Arbeiter und Bauern zum Generalitreit 
aufſorderte. Er hat die Arbeiter und Bauern zum Marſch auf 
die Städte aufgefordert. Außerdem forderte er zum bewaffneten 
en und zum Bürgerkrieg auf, um die Regierung zu 
türzen. 

Darauf erklärte der Angeklagte, daß er ſich nicht ſchuldig fühle 
und die Anklage phantaſtiſche Dinge enthält. Er gehöre 
im Sejm zu der Oppoſition, die über eine Mehrheit verfügte. 


abgegeben wird. Hier kommt nur für den Warſchauer Sejm 
und Senat der Stimmzettel des Sozialiſtiſchen Wahlblocks in 
Sage. Für den Schleſiſchen Sejm wählt die deutſche Ar⸗ 
eiterjngend die Lite der „Deutſchen Sozialiſtiſchen Partei 
in Polen“ mit der Nr. 3. Willſt du dir die Zukunft beſſer 
geſtalten, willſt du, daß dir keine Steuern aufgepelzt wer⸗ 
den, wenn du nicht reif biſt als Soldat zu ſpielen, ſo mußt 
du Schulter an Schulter für ein beſſeres Daſein kämpfen, 
für Freiheit, Arbeit und Brot! Durch eine finſtere den 
führt uns die Bewegung. Ein Zurück darf es nicht geben. 
Das arbeitende Volk hat ein Recht zum Mitregieren. Darum 
auf zum Kampf, und verhelft dem ſozialiſtiſchen Wahlblock 
zum Siege. Arbeiter, ſorget auch dafür, daß alle Säumigen 
und Müden zur Wahlurne ſchreiten, denn es geht um 
unſer tägliches Brot und um unſere Zukunft. 

Bismarckhütte. (Ueberfall auf eine Frauensper⸗ 
ſon.) Auf der ulica Kalina wurde eine Angeſtellte der Spedi⸗ 
tionsfirma Trojca von 2 Burſchen angefallen, welche ſie zu Boden 
warfen und danach die Ledertaſche mit 200 Zloty Inhalt rauben 
wollten. Die Ueberfallene ſchrie laut um Hilfe, worauf die 
Täter es vorzogen, unverrichteter Sache die Flucht zu ergreifen. 
Es gelang ihnen auch tatſächlich unerkannt zu entkommen. x. 


Bismarckhütte. (Bei ſeiner Feſtnahme verſuchte 
er Selbſtmord zu begehen.) Von der Polizei wurde 
wegen Hehlerei der Paul G. aus Schwientochlowitz arretiert. 


Während der Entgegennahme der Sachen durch die Polizei ver⸗ 
iuhte in einem unbewachten Moment der G. Selbſtmord zu 
begehen, indem er ſich mit einem Raſiermeſſer die Pulsader 
durchſchnitt. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe wurde der 
Selbſtmordkandidat nach dem Spital der Bismarckhütte überführt. 


pleß und Amgebung 


Aus dem Kreiſe der Ober⸗Lazisker Gemeindevertreter. 

Am Donnerstag fand eine Sitzung ſtatt, die 14 Punkte 
umfaßte. Unter anderem ſind Ergänzungen zum Budget 
vorgenommen worden. Bewilligt wurden die vorgelegten 


Rechnungen der Firmen Bergmann, Sojka und Bialas für 


das Legen der Lichtſtromleitung. Dem Antragſteller Pucher 
und anderen, zur weiteren Legung der Lichtleitung nach 
Kopanina, ſind 7000 Zloty genehmigt worden. Auf Antrag 
des Kreiskomitees „Woch. Fiz. i P. W.“ um Aufnahme einer 
Quote in das Budget, wurden 100 Zloty bereitgeſtellt. Auf 
der Orzeſcher Kolonie wird eine Trinkwaſſerleitung für die 
neu zu bauenden Häuſer auf den Fürſtlich Pleſſiſchen Par⸗ 
zellen gelegt werden. Hier will die Gemeinde einen Teil 
der Koſten übernehmen. Daraufhin ſprach die Vertretung 
den Invaliden Kolorz und Golda anläßlich des 50jährigen 
See 150 bezw. 100 Zloty zu. Der hieſigen 
Leſebibliothek iſt eine Subvention von 600 Zloty zum An⸗ 
kauf von Büchern bewilligt worden. — 0 

Der 14. Punkt betraf Feſtſetzung der Mieten in dem 
Gemeindehaus der „Brada“-Kolonie. Der Gemeindevor⸗ 
ſteher ſtellte den Antrag, dieſen Punkt in geheimer Sitzung 
zu erledigen. Dem widerſprach Genoſſe Biela (DSA P.). 
Die darauf folgende Abſtimmung ergab, daß der Punkt öf⸗ 
fentlich behandelt werden ſoll. Der Gemeindevorſteher gab 
die Mietspreiſe der einzelnen Mieter bekannt, die reichlich 
hoch ſind, wenn man den Zuſtand des gekauften Hauſes in 
Betracht zieht. Auf die Anfrage, wer die Miete feſtgeſetzt 
hat, gab der Gemeindevorſteher zu, daß er ſelbſt darüber 
beſtimmt habe, aber die Arbeiter wollen jetzt nicht mehr ſo 
viel zahlen. Nun ergriff Genoſſe Biela das Wort zum 
Thema und erklärte, daß es bei den heutigen Verhältniſſen 
für einen Arbeiter unmöglich iſt, einen Mietspreis von 40 
Zloty zu zahlen. Weiter bemerkte der Redner, daß dem 
„Naczelnik“ auch 65 Zloty nicht zu hoch ſein würden, wenn 
auch ſeine Wohnung über 150 Zloty wert iſt. 

Hier fühlte ſich der Gemeindevorſteher getroffen, weil er 
eine freie Wohnung im Rathauſe innehat. Sierbei ant⸗ 
wortete er entrüſtet zu Biela: „Do pierona, ja panu glos 
odbieram i ſzlus!“ Genoſſe Biela erklärte ihm darauf, daß 
der Gemeindevorſteher dafür das Recht nicht beſitze, weil er 
als Mitglied der Wohnungskommiſſion ſpreche, und er bean⸗ 
trage daher, Ermäßigung der Mieten um 30 Prozent. 
Schließlich einigte man ſich darauf, daß die Baukommiſſion 
an Ort und Stelle die Verhältniſſe prüfen ſoll, und dement⸗ 
ſprechend werden die Mieten in der nächſten Sitzung feſtgeſetzt. 


Verwegener Naubüberſall in Varszowic. 

In der Nacht zum 26. d. Mts. wurde an das Fenſter des 
Landwirts Paul Mandok in der Ortſchaft Barszowic geklopft 
Auf die Frage, wer draußen ſei, antwortete eine Mannesperſon, 
daß draußen ein Soldat ſtehe, welcher Quartier für ſeine Kom⸗ 
pagnie ſuche. Der Wohnungsinhaber ahnte nichts Böſes und 


Richtern 


Dieſe Mehrheit hatte die Möglichkeit gehabt, die Regierung zu 
jeder Zeit zu ſtürzen, was auch kurz nach der Verſammlung ! 
Olkuſch geſchehen iſt. Der Regierung Switalski wurde das Miß⸗ 
trauensvotum ausgeſprochen und fie hat demiſſioniert. Die 
Oppoſition hat dem Staatspräſidenten erklärt, daß ſie die Ver⸗ 
faſſung auf legalem Wege abändern wolle. Als Mitglied der 
P. P. S. tritt er für die Rechtmäßigkeit ein. In der Ver⸗ 
ſammlung in Olkuſch hat er die ihm in der Anklage vorge lte⸗ 
nen Redewendungen gar nicht gebraucht. Er beſpk ch in 
der Verſammlung den Fall mit den Offizieren im Sejm und et⸗ 
klärte, daß, falls ein Staatsſtreich verſucht werden ſollte, ſollen ſich 
die Arbeiter eventuell für den Generalſtreik vorbereiten. } 

Dann wurde der Hauptbelaſtungszeuge, der Polizeikommiſſat 
Hain aus Olkuſch, vernommen, der die Verſammlung überwach 
und ſtets neben Kwapinski ſtand. Der Kommiſſar konnte ſeine 
früheren Ausſagen nicht mehr aufrecht erhalten und mußte 
geben. daß der Angeklagte ungefähr ſo referiert hat, wie er das 
jetzt vor dem Gericht ausgeführt hat. Dadurch war die Anklage 
zum größten Teil erſchüttert. 

Zwiſchen dem Verteidiger Bernſon und dem Vorſitzenden. 0 
es wiederholt zu Zuſammenſtößen, als der Vorſitzende das Urtel 
von 1921 verleſen wollte, laut welchem Kwapinski zu 6 Monaten 
Gefängnis wegen einem Landarbeiterſtreik verurteilt wurde. 
Dieſe Strafe fiel unter das Amneſtiegeſetz und wurde nach Auf 
faſſung des Rechtsanwalts niedergeſchlagen. Die Belaſtungs“ 
zeugen der Prokuratur haben die Tatſachen ia der Anklage be⸗ 
ſtätigt. Der Staatsanwalt hält ſeine Anklage aufrecht und ver⸗ 
langt eine Verurteilung des Angeklagten. Das Urteil werden 
wir morgen bringen. 


öffnete die Haustür. Daraufhin drangen drei bewaffnete und 
maskierte Banditen in das Innere des Hauſes und begaben 11” 
in die Wohnung. Einer der Räuber ſtieß den Mandok mit dem 
Nevolver gegen die Schulter, während die anderen beiden Kom“ 
plizen den Ueberfallenen mit dem Ruf „rence do gory“ zur Her 
ausgabe des Geldes aufforderten. Geraubt wurden 100 Zloty, 
ferner zwei ſilberne Herrenuhren, ein Revolver, Syſtem „Sauer 
i Sohn“, ſowie ein Fünfmarkſtück (Friedensgeld). Mit der Beute 
entfamen die Banditen in unbekannter Richtung. Die Polize! 
wurde von dem Raubüberfall in Kentnis geſetzt und nahm ſof 

die Verfolgung nach den Tätern auf. 2 


Orzeſche. (Scheune mit Erntevorräten durch 
Feuer vernichtet.) Auf dem Anweſen des Ludwig Pacha 
brach Feuer aus, durch welches die hölzerne Scheune mit ver- 
ſchiedenen Leu⸗ und Strohvorräten vernichtet wurde. Der Brand⸗ 
ſchaden wird auf etwa 5000 Zloty beziffert. Wie es heißt, 10 
der Geſchädigte bei der Verſicherungsgeſellſchaft „Veſta“ in 
Kattowitz mit der Summe von 17 500 Zloty verſichert ein 
Die Brandurſache ſteht z. Zt. nicht feſt. Z. 


Rybnik und Amgebung | 
Früchte der antideutſchen Hetze. . 7 
Die Hetze gegen das Deutſchtum, überhaupt gegen . 
ganze Oppoſition, die das gegenwärtige Syſtem bekämpft, 
nimmt immer größere Formen an. Es werden uns ein 
Reihe Fälle gemeldet, wo Sanacjablüten ſogar das fremd 
Eigentum angreifen, weil es der Oppoſition angehört. 
So wurde uns berichtet, daß vorige Woche der Büren ö 
beamte Nawa Auguſtin auf der Strecke Orzeſche— Sohren 5 
ſämtliche deutſchen Zeitungen der Botin aus dem Zuge N 
den Wald warf. Einige Tage jpäter, und zwar am 21. 
tober, erlaubte ſich dieſelbe Tat der Streckenarbeiter Ci 
malla aus Sohrau, der zwiſchen Pawlowitz und Sohrau 
Zeitungen herauswarf. Was ſoll man nun zu dieſer * 1 
ſagen. Jedenfalls iſt es eine Tat, die man von einem die 
rechnungsfähigen Menſchen nicht annehmen kann. Für 2 
Sanacja und ihre Anhänger iſt es eine „Heldentat“ mehr. 


Totſchlag oder Unglücksfall? 
Im Schlafzimmer des Dentiſten Julian . 
ſchaft Czerwionka wurde der 25jährige Kaufmann 0 
Horn mit einem Jagdgewehr erihoffen. Der Tote iſt in 
Leichenhalle geſchafft worden. Feſtgenommen wurden von % 
Polizei unter ſchwerem Verdacht, den Kaufmann erſchoſſen * 
haben, der 23jährige Julian Marcesz und deſſen 25jähriger 2 
der Wladislaus. Die weiteren polizeilichen Unterſuchungen in | 
im Gange, um den myjteriöen Fall reſtlos aufzuklären. Z. | 
: BE u ar | 
17 . 
Wielopole. (Schwerer Autounfall im Kteif, | 
Rybnik.) Auf der Chauſſee ſtürzte durch Ausgleiten 1 
Perſonenauto Sl. 7314 in den Chauſſeegraben. Das Auto N. 
erheblich beſchädigt. Die Tochter des Grubendirektors Kobe 
ſowie ihre Freundin wurden verletzt. ‚DER 


in der Ort⸗ 
Boleslaus 
die 


Tarnowitz und Umgebung Be: 


Bobrownit. (Sie warten vergeblich.) Die = 
meind: Bobrownik wurde ber its vor vier Jahren an das are 
triſche Netz angeſchloſſen, hierbei aber nicht die zur Gemeinde 5 
höeige Kolonie Lazarofta berücksichtigt. Auf die Boritellund 
der Bewohner dieſer Kolonie verſprach der Gemeindevorſteher ent 
Mai d Is dafür zu ſorgen, 


7 


daß der Anſchluß noch in 


1652 
Jahre und zwar vor Beginn des Winters erfolgt. Die Fach, 
beſitzer haben daraufhin die Inſtallationen ihrer Häuſer aſchluß 


men leſſen, warten bis heut aber vergeblich auf den Bor 
an das elektriſche Netz. Bis jetzt iſt nicht einmal mit den © . 
arbeiten begonnen worden, obwohl ſich die Arbeiten nur auf 905 
getamt 4000 Zloty belaufen würden. Die Hausbeſitzer „ 
z rofla, welche die Inſtallation ihrer Häuſer mit nicht geh den 
Koſten durchgeführt haben, erwarten ſchon in abſehbarer 3 des 
Anſchluß an das elektriſche Netz und damit die Einlöſung ker, 
ihnen vom Bobrowniker Gemeindevorſteher gegebenen 

ſprechens. 15 


eublinitz und umgebung 


Bedauerlicher Unglücksfall. 
Beim Bau eines Schienenſtranges in der Ort 
wurde der Arbeiter Johann Broncel von herabfallenden 
maſſen verſchüttet. B. erlitt einen Beinbruch. Der Verung 
wurde in das Krankenhaus in Lublinitz überführt. 


ickn , 

ſchaft Wozn , 
Lehm 
luce 


Glanz und Elend großer Boxer 


Der Boxrſport gehört heute zu den wenigen Berufen, in 
nen man mit der notwendigen Sparſamkeit zu einigem Wohl⸗ 
ſtand kommen kann. Aber viele, denen die Sportbegeiſterten einſt 
zufubelten. ſind heute geſtürzt, vergeſſen, verſchollen und ihre 
Leiſtungen ſind längſt überflügelt. Umrauſcht von kobender, tol⸗ 
ler Verehrung koſten die Borerlünige die Süße des Ruhmes aus: 
glücklich ſind die, die rechtzeitig auf dem Gipfel des Ruhmes un⸗ 
Negt ihre Krone zurückgaben. Wohl dem Boxer, der recht⸗ 
zeitig in den Hafen eines bürgerlichen Berufes geſteuert iſt und 
5 Erworbene umſichtig und gewinnbringend verwaltet. Zahl⸗ 
reiche Boxer haben es verſtanden, aus ihrer Popularität auf) 
ann noch Kapital zu ſchlagen, wenn es mit ihren kämpferiſchen 
Fähigteiten längſt zu Ende war. Selbſtverſtändlich ſtellen Boxer 
wie Tunney, Dempſey und Schmeling mit ihren Rieſenhonora⸗ 
zen und Millionenvermögen Ausnahmeerſcheinungen dar. Für 
die andere Seite gibt es auch Beiſpiele. Zahlloſe einſt bedeu⸗ 
tende Helden fanden ein tragiſches Ende ihrer Exiſtenz. 


Jack Dempſey wurde von Tunney geſchlagen und brauchte 
ſich nur eine neue Naſe formen zu laſſen, um als Filmſtar noch 
mehr hinzuzuverdienen. Die Meldung, daß Weltmeiſter Gene 
Junney Prieſter werden wollte, hat ſich nicht bewahrheitet; ein 

illionenvermögen läßt ihn, wie Dempſey, ſorgenlos ganz ſei⸗ 
nen Neigungen leben. Doch iſt es auch ſchon einmal vorgekom⸗ 
men, daß ein bekannter Boxer den Ring verließ, um ſich auf der 
Kanzel zu betätigen. William Thompſon, der im Jahre 1811 ge⸗ 

ren wurde, nahm als Boxer den Namen Bendigo an. Im 

hre 1832 kämpfte er zum erſten Male erfolgreich, öffentlich; 
wurde im Jahre 1839 Meiſter und zog ſich im Jahre 1850 von 
einem Beruf zurück. Er wurde Prieſter und war ein volkstüm⸗ 
licher und ſehr erfolgreicher Prediger, dem die Maſſen zuſtröm⸗ 
ten (um den ehemaligen Boxchampion reden zu hörend. Er lebte 
noch dreißig Jahre. Uebrigens iſt es in England auch ſchon ein⸗ 
dal vorgekommen, daß ein Prieſter Boxer wurde. Das war 
Jack Hamaford, der Pfarrer von Wellcloſe, der ein Mann von 
Ueſigem Wuchs war, von dem die Zeitgenoſſen berichteten, daß 
er „Arme wie Baumſtämme“ gehabt habe. Bei einem Preis⸗ 
oren, das in Taunton ſtattfinden ſollte, mußte ein Berufs⸗ 
boxer plötzlich abſagen. Hamaford erklärte ſich bereit, an ſeiner 
Stelle zu kämpfen. Er ſiegte, begnügte ſich aber mit dem ein⸗ 
— 25 Ruhm und focht von dieſer Zeit ab nur noch von der 
anzel. 


Ein typiſches Peiſpiel bildet der Neger und Exweltmeiſter 
im Schwergewicht Jack Johnſon, der es auch heute noch verſteht, 
mit der Strömung zu ſchwimmen. Er iſt noch heute im Beſitz 
eines ſchönen Vermögens, trotzdem er das in feinen Kämpfen 
derdiente Geld anderweitig längſt verloren hat. Er tritt trotz 
Anes hohen Alters alltäglich in einem Neuyorler Tingeltangel 
in einem Sketch auf und verdient einen Haufen Geld. Sein einſt⸗ 

ls großer Gegner Jim Jeffries, den Johnſon ſeinerzeit im 
Weltmeiſterſchaftskampf ſchlug, iſt zur Zeit als erfolgreicher 
Filmſchauſpieler tätig. Tommy Burns verſtand es rechtzeitig, 
ein Geld zu retten. Burns wurde von dem ſtarken Johnſon im 
empf um die Weltmeiſterſchaft To zugerichtet, daß er das 
ugenlicht verlor. Heute lebt er in England und beſitzt eine 
gutgehende Brauerei. Jim Corbett ſpielt als angeſehener Jour⸗ 
galiſt im engliſchen Sportleben immer noch eine Rolle. Tragiſch 
N die folgende Meldung aus Amerika: Der vor langen Jahren 
zur Woltlloſſe zählende Eddie Mac Gootty hatte ſich ſchon als 
vreißigfähriger vom aktiven Boxſport zurückgezogen. In feinem 
f „.sehten Kampf, im Jahre 1919. unterlag er gegen den Franzoſen 

Balfac, von dieſem Augenblick an verlor der lebensluſtige Ame⸗ 

dikaner den letzten Halt; er trieb ſich jahrelang in den finſteren 
1 len der franzöſiſchen Hauptſtadt umher. Vor Monaten iſt er 


zun im größten Elend, verlaſſen von ſeinen Freunden und ein⸗ 


Wahlrecht it Bürgerpflicht 


tigen Bewunderern, geſtorben. Als Todesurſache ſtellte der 
Arzt Delirium tremens ſeſt. Da weiß der Boxer Harxy Scilli 
beſſer, was ihm frommt. Er gibt rechtzeitig ſeine Boxerlaufbahn 
auf und wird eine Garage übernehmen. Ein kluger Boxer war 
Carpentier, der einſt größte europäiſche Voxer, der ſogar mit 
Dempſey um die Weltmeiſterſchaft im Ring ſtand, tritt heute in 
Paris nur noch als Schauſpieler auf. 

Der blonde Hans, wie früher das Berliner Publikum ſeinen 
Helden Breitenſträter nannte, lebt heute das beſchauliche Leben 
eines Bürgers mit Rentenbezug in Bieſenthal und verſucht eine 
Boxſchule in Gang zu bringen. Samſon Körner, der Altmeiſter 
der deutſchen Boxer, kann ſich noch nicht von den Lederhand⸗ 
ſchuhen trennen. Er iſt heute ein ſehr geſuchter und geſchätzter 
Trainer geworden. Franz Diener, der Boxer, iſt vom deutſchen 
Meiſter zum Schlächtermeiſter avanciert. Diener, der Geſchla⸗ 
gene in der Europameiſterſchaft gegen den Belgier Piere Char⸗ 
les, wollte ſich endgültig vom Boxring zurückziehen und ſich an 
einer weſtfäliſchen Wurſtfabrik beteiligen, ſteigt aber dieſer Tage 
nochmals in den Ring, um ſich von dem ſpaniſchen Rieſen 
Canera den Garaus machen zu laſſen. Adolf Wiegert, der ehe⸗ 
malige Mittelgowichtsmeiſter von Deutſchland, der vom Jahre 
1924 bis 1928 über 115 Kämpfe ausgefochten hat, brach ſich drei⸗ 
mal die Handwurzel und tritt heute in Schaubuden auf. Pren⸗ 
zel, der ebenſo wie Breitenſträter und Koch das Boxen in eng⸗ 
liſcher Gefangenſchaft erlernte, um ſpäter in Deutſchland die 
höchſte Stufe zu erklimmen, friſtet in Ghibago als Taxifahrer 
ſein Leben; er verſucht es neuerdings wieder als Boxer. Der 
Engländer Thomſon, einstmals englischer Halbſchwergewichts⸗ 
meiſter, wäre längſt ein toter Mann, wenn er nicht beim Film 
Unterkunft gefunden hätte. 

Wehe den Berühmten, die warten, bis die Gütter fliehen, 
bis nur noch ein Schatten des großen Könnens da iſt. Das 
Leben trägt auch den Sportsmann nach oben wie nach unten, 
je nachdem, wie er ſich den Zeitverhältniſſen anzupaſſen ver⸗ 
ſteht. Dieſe wenigen angeführten Fälle zeigen deutlich, daß es 
nur eins gibt: Zeitig genug den Weg zur Spitze der andrängen⸗ 
den Jugend freizugeben oder... überrannt zu werden, G. M. 


Mode und Politik 


Von Camille d' Orange. 

Die Kleidung dient oft nicht nur zum Ausdruck des Ge⸗ 
ſchmacks ihres Träger, ſondern darüber hinaus zur Kundgebung 
ſeiner politiſchen Ueberzeugung beziehungsweiſe ſeines natio⸗ 
nalen Empfindens. Daniel Chodowiecki hat bereits im Jahre 
1785 den Entwurf zu einem deutſchen Frauenreformkleid ge- 
ſchaffen — übrigens einen höchſt geſchmackvollen Entwurf. Der 
Gedanke, eine nationale Kleidung zu ſchaffen, war in politiſch 
erregten Zeiten — nicht nur in Deutſchland — beſonders ſtark 
lebendig. In dem Frankreich nach der Revolution von 1789 
machte ſich jeder Anhänger der alten Mode — deren Kenne 
zeichen der Galanteriedegen, Frack, Kniehoſe, weiße Strümpfe 
und Schuhe reſpektive der Reifrock waren — einer ſtaatsfeind⸗ 
lichen Gefinnung verdächtig, und mancher Mann, der bei ſeiner 
Kniehoſe blieb, anſtatt den Sansculotten (das iſt: „ohne Kite 
hoſen“] die Ehre zu geben, hat ſeinen Mut mit dem Tod auf 


dem Schafott bezahlt. Vor dem entſcheidenden Umſchwung in 


der Kulturgeſchichte, den das Jahr 1789 darſtellt, drückte ſich in 
der Kleidung der Stand aus, ſo wie Abzeichen an einer Uniform 
den ſoldatiſchen Rang verraten. Noch kurz vor dem Umſturz war 
es geſchehen, daß der Oberhofzeremonienmeiſter beim Zuſammen⸗ 
treten der Stände in Paris den Anterſchied auf die kraſſeſte 


— — 


Die Frau von heute 
kennt Kopfschmerzen nur 
noch für Augenblicke. 
Stellen sich die beim 
Tempo unserer Zeit 
unausbleiblichen Kopf- 
schmerzen ein, nimmt sie 
hurtig ihre 1—2 echten 
Aspirin-Tableiten, um 
bald danach von ihrer la- 
stigenQualbefreitzusein, 


Es gibt nur ein 


ASPIBING 


Erhältlich in allen Apotheken. 


Weiſe in Erſcheinung treten ließ, indem er den Vertretern des 
„dritten Standes“ den umanſehnlichſten Rock zuwies. Die Na⸗ 
tionalverſammlung ſchaffte die Standesunterſchiede und alſo auch 
die Unterſchiede in der Kleidung ab. Das lange Beintleid. der 
Pantalon, verdrängt die Kniehoſe, das Haar wurde offen, d. h. 
unfriſiert und ungepudert getragen der runde Hut erſetzt den 
Dreiſpitz mit goldener Borte und Federn. Man ermißt, was 
dieſe neue Mode bedeutet, wenn man bedenkt, daß in der vor⸗ 
hergegangenen Zeit nur die armen Leute ohne Puder im Haar, 
daß nur die Matroſen in langen Hoſen und runden Lüten ges 
gangen waren. Mit Groll im Herzen mag die ältere Generation 
die neue Mode der Jugend betrachtet haben — oder mit jenem 
Kopfſchütteln, das wir auch in unſeren Tagen beobachten können, 
wenn wir eine der alten Mode treu gebliebenen Dame ein 
junges Mädchen im kniefreien Rock betrachten ſehen. — Aber 
im Jahre 1797 erſchien der König Friedrich Wilhelm III. von 
Preußen in eigener Perſon im langen Beinkleid auf der Pro- 
menade von Bad Pyrmont — und von jener Zeit an galt dieſe 
Neuerung nicht mehr als ein Angriff auf den guten Geſchmack. 
Der Begriff der Mode iſt der Gegenſatz zum Begriff der 
Treue, denn der Wille zum Wechſel iſt der Mode Vater. Unvor⸗ 
merkt wandelt fie ſich bereits nach kurzer Zeit in Einzelheiten — 
um dem Gegenteil deſſen, was ſie urſprünglich beabſichtigte, 
zuzuſteuern. So wurde das aus antikem Geiſt geborene Kleid der 
franzöſiſchen Nachrevolutionszeit nach kurzen Jahren von einer 
Halskrauſe überrumpelt, der kurze Aermel verlängert ſich, um 
ſich endlich der Nähe des Handgelenks zu puffen. Die Schleppe 
verſchwindet; der Fuß, bis über den Knöchel, wird frei vom 
Kleid, die vormals freie Bruſt iſt nun bis zum Halſe vermummt, 
die Taille verſchwindet endlich ganz — und der Eindruck von 
Leichtigkeit iſt dem der plumpeſten Proportionen gewichen. 
Dieſe Verkehrung der Mode in ihr Gegenteil erlebt jedes 
Zeitalter, das unſere auch. Der kurze Rock erſchien denjenigen. 
die ihn als die Erſten trugen, wie die Befreiung für ewig cus 
ſklaviſcher Gehemmtheit der Füße. Wir glaubten, uns unſere 
Kleidung ſelbſt zu beſtimmen, als uns von den Verſchnörkelungen 
und Längen, die unſere Großeltern ſo überaus liebten, freudig 
befreiten, aber nach einem Jahrzehnt bereits, nämlich in unſerer 
Zeit von heute, welche die Schleppe gar wieder zu Ehren bringl, 
erweiſt es ſich, daß auch dieſe Befreiung nur eine der Launen 


der Mode war, und es will beinahe ſo ſcheinen, daß wir nicht 


klüger als unſere Großeltern ſind. 


— —— — — — K— — 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24: 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 Ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


. Wä ler, ſichert Euch das Wahlrecht! seht die Wählerliſten zum Schleſiſchen Seim an! 


Shou; „Amneſtie“. 

ſpiel in 3 Akten von Paul Maria Finkelnburg. 
Baader Probleme find ſchon oft Gegenſtand künſtleriſcher 
wehen tungen geweſen. Gerade ihrer delikaten Schwierigkeiten 


auch ‚teigen fie die Schriftſteller und Bühnendichten und find 
ein denkbarer Stoff, nur gelingen ſie nicht in allen Fällen 
Schreit Ten manchmal nicht zum kleinſten Teil die Abſicht des 
gefühl 8. Wenn letzterer aus Idealismus und Menſchheits⸗ 
krſzeul de raus einen ſolchen Stoff wählt, ſo iſt dies gewiß ſehr 
Bus ich, etwas anders aber liegen die Dinge, wenn ein Juri't 
blem r Praxis, aus eigenem Erleben heraus, es verſucht, Pro⸗ 
teln e zu geſtalten, ſie auf die Bühne zu bringen, um aufzurüt⸗ 
Weit nd aufzuzeigen, wo noch Vieles ſehlt, wo der menschliche 
noch eine immenſe Arbeit zu leiſten hat. 
wohl * nburg, der Verfaſſer der „Amneſtie“, hat mit ſich 
rag 5 Regierungszeit jahrelang gewiſſe Grübeleien herum⸗ 
ten Dr die fein ganzes Weſen derart ergriffen und beeinfluß⸗ 
vollende es ihm gelang, ſeine Ideen zu künſtleriſcher Tat zu 
ſung En und zu verarbeiten. Es lag ihm ſicher ſern, die Lö⸗ 
zu on Mbarer Erfahrung, erſchütternder Erkenntnis bringen 
ötte en, aber es iſt ihm gelungen, gerade das Milieu, die 
zu fki des Zuchthauſes in ihrer ganzen Wucht peinlich genau 
no dern. Man muß den Mut ehren, mit welchem ſoge⸗ 
dene nen taatseinrichtungen in ein Licht gerückt werden, des 
n Menſchen, nicht nur mit Verſtand, ſondern auch mit 
Herz greift, eine Saite in uns anſchlägt, die in 
Mage ſchwingt und ſolange klingen wird, bis eine 
gefunden wird. 


Vendeiſelnbue bemächtigt ſich mit ergreifender Echtheit der 
ein laben, Ausgeſtoßenen und Verlorenen, findet für Alle 
i Nöte; pſychologiſch⸗tiefſt empfundenes Verſtehen, ſchildert 
ſchaude te, ihre Qual, ja, er entblößt ihre Seelen und läßt uns 
fie, 1 dor Mitleid. Furchtbar wirkt die Freiheitsstrafe auf 
Rüffen limmſten das Bewußtſein, dort“ auch ſteuben zu 
Sun * gleicher Schärfe find die Familienangehörigen der 

"ge gezeichnet, nut noch kraſſer und ſinnfälliger. Dieſen 


Die Wäghlerliſten li 


—— 


beiden Parteien ſtehen die über ihnen waltenden Perſonen ge⸗ 
genüber, welche ihr Amt zwar nach Geſetz und Paragraph haar⸗ 
genau ausüben, aber mit ganz geringen Ausnahmen jeder per⸗ 
ſönlichen, aus dem Herzen kommenden Anteilnahme für das Los 
der Zuchthäusler entbehren, „Lebenslänglich, nie mehr daus aus 
der Anſtalt“, das iſt bezeichnend für den Maßſtab ihrer Geſin⸗ 
nung (die Meinung des Zuchthausdirektors). Doch zeigt uns 
das Stück einige Lichtpunkte auf: Zunächst der Pfarramtskan⸗ 
didat, deſſen vorbildliche Arbeit auf dem Gebiete der ſozialen 
Fürſorge, gepaart mit echtem, wahrem Christentum und fana⸗ 
tiſcher Menſchenliebe, ſeinen geiſtlichen Kollegen ein Dorn im 
Auge iſt und ihnen ſeinen Beruf, der ihm Feſſeln auferlegt, 
opfert. Ja, wenn es in jeder Anſtalt ſolche Geiſtliche gäbe, 
wenn überhaupt Gottesdiener ſolchen Formats nicht gar ſo 
dünn geſät wären, Menſchen, die den Mut beſitzen, wahres 
Chriſtentum zu üben, wie der Heiland es gewollt hat, dann 
könnte man wieder Achtung haben vor dieſem Stande, dann 
würde der Begriff „Pfaffentum“ in ein Nichts zerrinnen. 
Darum ſagt der junge Kandidat mit Recht: Weshalb den Wil⸗ 
den Kultur predigen, wo es doch in den Kulturländern viel 
nötiger iſt! Auch die Geſtalt des Hausraters und ſeiner Toch⸗ 
ter identifizieren den Idealismus unr menſchliches Empfinden 
gegenüber den Gefangenen, weil ihnen Erfahrung und Liebe zu 
allem, was lebt, innewohnt. In der Figur des Regierungs⸗ 
rats ſcheint Finkelnburg ſich ſelbſt getroſſen zu haben, ſchwan⸗ 
dend zwiſchen Pflicht und Gefühl und doch kapitulierend vor 
dem eiſernen Paragraphen des Geſetzes. 

Der Ruf nach „Amneſtie“ iſt der Schrei aller Kulturländer. 
Was im Stück gezeigt wird, iſt die verſchiedenfache Wirkung 
desselben, letzten Endes auch die ſchweren Pflichten, die den 
Behörden gerade auf dem Gebiete des Strafvollzugs und ſeiner 
Folgen erwachſen. Finkelnburg appelliert an das Gewiſſen der 
Menſchheit, er skizziert ganz ſcharf und Mas umriſſen viele, 
viele Schichſale, wo ſpeziell auch die Frauen harte Opfer brin⸗ 
gen. Wenn auch die Löſung nicht gefunden wird, wenn nur 
die Kampfanſage des freigewordenen Geiſtlichen wie eine Ver⸗ 
heißung klingt, ſo iſt dieſes Werk in jeder Hinſicht von ausge⸗ 
zeichneten Wirkung, belehrend, erſchütternd, fordernd und anre⸗ 
gend. Gerade der Umſtand, daß Alle zu ihrem Recht kommen 
ſollen, der gemeine Verbrecher ſowohl, als auch der politiſche Agi⸗ 
tator, der letzten Endes doch aus Idealismus handelt, ferner 
die mutvolle Rede der Arbeitenfrau, die ihren Stand mit herr⸗ 
lichem Fanatismus verteidigt, dies alles trägt das Geſicht 


| 


egen in den befannien Wahllokalen vom 22. bis 29. Oktober aus. 


wahren Menſchſeins und iſt wert, der Menſchheit nahegebracht 
zu werden. „Amneſtie“ wird immer aktuell bleiben, ſolange 
es Verbrechen ued Gefängniſſe geben wird. And durfte dies 
nicht ewig ſein? 

Die geſtvige Aufführung ſtand auf beachtlichem, überraschend 
hohen Niveau. Da das Stück erheblichz Leiſtungen von den 
Darſtellern verlangt, ſo ſei gleih von vornherein geſagt, daß 
dieſe Darbietung, auch auf ganz großen Bühnen nicht hätte 
beſſer ſein können. Zunächſt arbeitete Burg's Regie ausge 


zeichnet und Hermann Haindl's Bühnenbild war in 
Licht⸗ und ſonſtiger Wirkung ganz dem Milieu angepaßt. Ju⸗ 


lius Schneider gab den alten Regierungsrat mit guter 
Einfühlung: gütig, gerecht ſein wollend und doch gezerrt von 
der Pflicht zum Geſetz. Im Gegenſatz dazu wirkte der Direktor 
von Otto Nißl richtig brutal, kalt und jeder menſchlichen 
Rührung bar. In ganz großem Format zeigte ſich Anton 

Straka als Pfarramtskandidat. Natürlich und überzeugend 

war ſein Eintreten für die Schwachen, klar und liebevoll ſeine 
Redeweiſe, welche ſich im Gang der Handlung zu fanatiſcher 
Höhe ſteigerte. Seine Darſtellung griff ans Herz und ihm ge⸗ 
bührt die Palme des Erfolgs. Hoffentlich geht es weiter o 
vorwärts. Eva Kühne kreierte die Liesbeth in feiner, zar⸗ 
ter Meile. Glänzend war Margarete Barowska als 
revolutionäre, herzkranke Arbeiterfrau, während Erifa Durg 

der Frau des Direktors einen etwas gar zu lächerlichen Anſtri h 
verlieh. Unter den Sträflingen zeichnete ſich der politiſche 
Agitator von Paul Werner Haußmann aus, ferner der 
Zuhälter (Carl W. Burg), Georg Saebiſch (Dieb) und 
Herbert Albes als Mörder. Ar no Apel kopierte einen 
menſchlich⸗milden Hauspater, zu erwähnen ſeien nochmals Her: 
bert Albes in ſinniger Weiſe als Konſiſtorialrat und 
Guſtav Schott’s Sekretär. Alle ſonſtigen Mitwirkenden 
(es ſind der Namen zuviel) leiſteten das Allerbeſte und lobend 
enerkannt. Die kleinen Maſſenſzenen waren gut aufgebaut und 

wirkten ausgezeichnet. 5 

Das vollbeſetzte Haus verfolgte mit Spannung die Hand⸗ 

lung auf der Bühne. Am Ende löſte ſich dieſelbe in wohlver⸗ 

dienten, rechen Beifall. Die Künſtler wurden immer wieder 

vor den eiſernen Vorhang gefordert, der neue Vorhang iſt recht 
anſehnlich. Unverſtändlich bleibt uns nur, wie mitunter gelacht 

werden konnte, wo tatſächlich nichts zu lachen war, z. B. beim 

Auftreten des Idiots. Iſt das deutſche Kultur? A. K. 


— 
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Umftursgerüchte in Spanien? 


Madrid. In Sevilla trafen die Studenten zum Pro⸗ 
teſt gegen die Unterrichtsordnung, die noch aus der Zeit der 
Diktatur ſtammt, in den Streik. Sie errichteten einen 
Scheiterhauſen vor der Univerſität und verbrannten ein 
Miniſterbild, wobei ſie um das Feuer tanzten. Ebenſo traten 
die Studenten der Aniverſität Oviedo in den Streil. In Bar⸗ 
celona wird für den 9. November eine große republika⸗ 
niſche Kundgebung vorbereitet. rechnet mit 100 000 
Teilnehmern. Gerüchte beſagen, daß die Kundgebung der Auf⸗ 
takt des Umſturzes ſein werde. 


Wahiſiege der Linken in Frankreich 


Man 


Paris. Der Sonntag brachte eine Reihe von Erſatz⸗ 
wahlen, die alle ungünſtig für die Regierung Tardieu 
ausfielen. 


In Marſeille wurde der Sozialiſt Ambroſini 
mit einer Mehrheit von annähernd 2000 Stimmen gegenüber 
dem einzigen bürgerlichen Kandidaten in die Kammer gewählt. 
Im 20. Arrondiſſement in Paris wurde ebenfalls ein So⸗ 


„Na, Frau Nachbarin — geht es Ihrem Mann wieder 


zialiſt namens Schnitzer in den Stadtrat gewählt. 
In Zerigweng endlich bei der Neuwahl des Gemeinde⸗ beſſer?“ 3 A . 
rats ging die vereinigte linke Liſte ſiegreich durchs Ziel; „Ach ja. Seit der Arzt ihm geſagt hat, daß er nicht mehr 


arbeiten kann, iſt er ruhiger geworden.“ 


(Humoriſt.) 


—— EEEISERBEIIREE IE VEESETETTERENN, 


An Medikamenten, die den Huſten löſen, d. h. die Abſonde⸗ 
rung anregen, beſchleunigen und vor allem zähflüſſigen Schleim 
dünnflüſſig machen ſollen, gibt es eine ganze Reihe. Ammoniak⸗ 
ſalze — z. B. die berühmte mixtura ſolvens (Salmiak), anishal⸗ 
lige Mittel, Natrium⸗ und Kaliumſalze (Emſerſalz), Brechmitel 
in kleinſten Doſen ſowie ätheriſche Oele uſw. ſpielen hier eine 
wichtige Rolle. Wenn es jedoch andererſeits dem Arzt angezeigt 
erſcheint, den Huſten zu unterdrücken, wird er narkotiſche Huſten⸗ 
mittel geben, von denen am bekannteſten und mit am wirk⸗ 
ſamſten das Codein iſt. Dr. med. E. M. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Vortrag. 16,15: 
Stunde für die Kinder. 16,45: Schallplatten. 17,45: Volkstüm⸗ 
liches Konzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 21,10: 


nicht ein einziger Realtionär oder Kommuniſt wird in den neuen 
Stadtrat einziehen. 


Noch ſechs Maybacher Bergleute 
in Lebensgefahr 
Nach den letzten Meldungen aus Saarbrücken be: 


Paris. 
Bergleuten ſechs in hoff⸗ 


finden ſich von den 20 verlegten 
nungsloſem Zuſtand. Der Generaldirektor für Grubenfragen 
im Miniſterium für öffentliche Arbeiten wird ſich am Dienstag 
nach Saarbrücken begeben, „um die Unterfuchung in der May⸗ 
bachgrube zu leiten. Franzöſiſcherſeits wird erllärt, daß die 
erſten Feſtſtellungen bereits den Beweis geliefert hätten, daß 
ſämtliche Sicherheitsvorrichtungen intakt geweſen ſeſen. 


Huſtenbehandlung 

Nun iſt ſie wieder da, die Zeit unſeres Mißvergnügens, die 
Huſtenzeit, und jeder ſucht ſich mit ihr abzufinden, ſo gut er es 
verſtehl. Es gibt Menſchen, die ſchon bei ganz geringem Huſten 
zu Mä dikamenten greifen, von denen ſie wiſſen, daß ſie mit ihrer 
Hilſe den Huſten unterdrücken können. Nichts wäre törichter, 
als wenn man dieſes Verfahren für nachahmenswert erklären 
wollte. Denp letzten Endes iſt doch der Huſten eine wertvolle 
Schuzmaßnahme des Körpers, in erſter Linie der Atmungs⸗ 
organe, um Fremdkörper, z. B. Schleim, herauszubefördern. Ein 


ſoſcher kockerer“ Huften, der dieſe Aufgabe erfüllt, iſt ſehr ber Vortrag. 21,25: Suitenkonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher 
grüßenswert und darf, im allgemeinen nicht unterdrückt werden. Sprache. 

Höchſtens wenn Schlaf⸗ und Nahrungsaufnahme leiden, wird der Warschau — Welle 1411,8 

Ar einige Zeit vor dem Schlafengehen und vor den Mahlzeiten Mittwoch. 12,10: Mittagstonzert. 15,38: Vorträge. 16,15: 
haſtenſtickende Medikamente nehmen laſſen. Kinderſtunde. 16,45: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: 


eine andere Form des Huſtens, den 
ſoge nannten trockenen Reizhuſten, der erfolglos bleibt, quälend 
ul d ſchädlich iſt, die Lunge über Gebühr anſtrengt. Ein ſolcher 
ruuher oder bellender, mitunter kaum klingender Reizhuſten kann 
3. B. durch den Druck geſchwollener Lymphdrüſen auf die Bron⸗ 
chien — vorzugsw bei Kindern — hervorgerufen werden; oder 


Allerdings gibt es noch Volkstümliches Konzert. 
21,10: Literariſcher Vortrag. 


muſik. 


18,45: Vorträge. 20,30: Aus Krakau. 
21,25: Aus Krakau. 23: Tanz⸗ 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


durch einfache Schwellung der Bronchialſchleimhaut oder durch 11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

e und ſcheber beagle Selen. Der gerade 11.38: 1. Schallplattentonzert und Reklamedienſt. 

bei der Bronchitis ſo oft beobachtete trockene Reizhuſten ſteigert 12,85: Wetter. 

das Wundgefähl in der Luftröhre, ruft infolge der gehäuften an⸗ 12,55: Zeitzeichen. Ki 

Hrengenden Wiederholung Schmerzen in der Atemmuskulatur und 13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

in zen Bauchmuskeln hervor, verſcheucht den Schlaf und führt 13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

jo zur Erſchöpfung.ſſ Hier können und müſſen die verſchieden⸗ 15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 


artigſten Linderungsmaßnahmen getroffen werden. Zunächſt ein⸗ Mittwoch, 29. Oktober. 16: Leſeſtunde. 16,15: Walzer von 


mal vermag der Kranke ſelbſt allerhand durch Willensanſtrengung Strauß. 16,45: Das Buch des Tages: Deutſche Schauſpieler. 
zu erreichen. Er lernt den Huſtenreiz zu unterdrücken und nur 17: Konzert. 17,35: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; an⸗ 
leichte Huſtenſtöße erfolgen zu laſſen. Dieſe Erziehungsmethove ſchließend: Elternſtunde. 18,05: Aus dem Stadttheater Beuthen: 


Hinter den Kuliſſen des Oberſchleſiſchen Landestheaters. 18,50: 
Kreuz und Quer durch OS. 19: Wettervorherſage; anſchließend: 
Abendmuſik. 20: Wiederholung der Wettervorherſage; an⸗ 
ſchließend: Die kulturelle Aufgabe des Theaters im Grenzland. 
20,30: Zur Unterhaltung. 21,40: Zur Theaterwoche des deutſchen 


5 

kommt vor allem auch bei Keuchhuſtenkindern in Frage. Weiter⸗ 
hin iſt die Luft im Krankenzimmer von weſentlicher Bedeutung. 
Sic muß frei von Staub und Rauch ſein und genügend Feuch⸗ 
tigleit enthalten. Um das letztere zu erzielen, empfiehlt es ſich, 
Verdunſtungskeſſel aufzuſtellen und 


ehe Tücher aufzuhängen, 0 
dergleichen mehr. Je nach der Art des Huſtens und des Grund⸗ Rundfunks. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
lebens wird der Arzt Gurgeln und Inhalieren, feuchte Wickel änderungen. 22,30: Funkrechtlicher Briefkaſten. 22,45: 


und Dampfhäder verordnen. Erinnerungen eines Fußballenthuſiaſten. 23,10: Funkſtille. 


8 * A 0 Soeben erschien 
central-Hotel Katowicee e 3 
Donnerstag, Freitag Fr Meinrad Heimpergers 
Schweinschlachten denkwürdiges Jahr 


in ungekürzter Volksausgabe 
Ganzleinen nur 21. 6.25 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
VWerlags-5p. Akc, 3-go Maja 12 


Wellfleisch. 
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Henkel's Wasch- 
und Bleich-Soda. 


Seit Jahrzehnten 
bewährt! 


Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ | 


IKANOLDI 


General-Vertreter Jgnacy Spira 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Unſer erſte Vortragsabend findet am Mittwoch, 
den 29. d. Mts., abends 744 Uht, ſtatt. Als Referent erſcheint 


2 
Herr Marhiolka. Der Vorkrag wird mit Lichtbildern verbunden. 
Wir bitten alle unſere Mitgli 


eder um pünktliches Erſcheinen, 
Gleichzeitig werden alle Partei⸗ 


und Gewerkſchaftskollegen erſucht 
ihre Mitgliedſchaft vor Beginn des Vortrages zu erneuern, 
reſp. zu erwerben. Neuanmeldungen werden an der Sperre 
beim Kaſſierer entgegengenommen. 


Partei⸗ oder Gewerkſchafts⸗ 
mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 


Berſammlungstalender 
Wochenplan der D. S. J. P. Myslowitz 
Am Dienstag, den 28. Oktober, um 6% Uhr abends: 
ſchaftsſpiele. 
Am Donnerstag, 
Unterhaltungsabend. 
Am Sonnabend, den 1. November, um 6% 
Vortrag. 


Geſell⸗ 


den 30. Oktober, um 6% Uhr abends: 


Uhr abends: 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz 
im Zentralhotes Zimmer 15, vom 27. Oktober bis 2. November. 
Mittwoch: Muſikabend. 
Donnerstag: Brettſpielabend. 
Freitag: Vorſtandsſitzung und Theaterprobe. 
Sonntag: Heimabend. 
Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
2. November: „Tarnowitz⸗Sawiercie“. Abmarſch 5 Uhr 
früh vom Volkshaus, 5.47 Uhr Abfahrt vom Bahnhof Chorzow. 
Fahrſpeſen 3 Zloty. Führer Freund Schlenſok. 


Kattowitz. (Die „Rotfalken“.) Die hieſige Gruppe 
veranſtaltet Dienstag, den 28. d. Mts., um 7 Uhr abends, im 
Saale des Zentralhotels einen Märchenabend mit Lichtbildern. 
zu dem alle Kinder, auch die Kleinſten herzlich eingeladen ſind. 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Donnerstag, den 30. Ok⸗ 
tobet, abends 63 Uhr, im Zentralhotel. Kartellſitzung. Die 
Delegierten werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Kattowitz. (Achtung, Zimmerer und Maurer!) 
Am Freitag, den 31. d. Mts., nachmittags 2% Uhr, findet im 
Saale des Zentralhotels eine ſehr wichtige Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Zimmerer und Maurer ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. 

Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 2. Novem⸗ 
ber, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel, die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Die Mitglieder werden gebeien, 
pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Kattowitz. (Freier Schachbund der Wojewod 
ſchaft Schleſien.) Am Sonntag, den 2. November, vor 
mittags um 10 Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung mit wichtiger 
Tagesordnung ſtatt. 

Bismarckhütte. (Verſammlung 
ten und Partei.) Am Sonntag, den 2. November 1930, 
findet im Lokale des Herrn Brzezina, vom. 9% Uhr eine Ver 
ſammlung der D. S. A. P., des deutſchen Metallarbeiter⸗, des 
deutſchen Bergarbeiter⸗ und Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes, 
ſowie aller Kulturvereine und Sympathiker ſtatt. Wir bitten 
den Ernſt der Zeit nicht zu verkennen, daher eine rege Beteili- 

gung ſehr erwünſcht. 

0 Königshütte. (Mitgliederverſammlung der 
Freien Gewerkſchaften.) Am Sonnabend, den 1. No⸗ 
vember, vormittags 9% Uhr, findet in Königshütte im Volks⸗ 
hauſe an der ulica 3⸗9o Maja 6 eine Mitgliederverſammlung 
der Freien Gewerkſchaften ſtatt. U. a. erfolgt ein Vortrag über 
„Das Geſetz der Berufskrankheite n“. Infolge der Wil 
tigkeit des Vortrages werden die Mitglieder erſucht, vollzählig 
und pünktlich zu erſcheinen. 

Siemianowitz. (Freier Sportverein.) Sonnabend 
den 1. November, vormittags um 10 Uhr, findet im Lola 
9. Duda die erſte Mitgliederverſammlung des „Freien Spott“ 
vereins“ ſtatt. Pflicht eines jeden Mitgliedes iſt es, beſtimmt 
und pünktlich zu erſcheinen. i 

Nikolai. (D. M. V.) Am Donnerstag, 
abends 6 Uhr, findet im Lokal Borzudi die fällige Mitglieder“ 
verſammlung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Referent: Kollege Buchwald. 


der Gewerkſchaf⸗ 


den 30. d. Mie. 


gelingen Immer! 


Sandtorte. 


Zutaten: 280 f ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 g Dr. Oetker's Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Getker's 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze. voll von Dr. Oetker's Back- 
pulver „Backin“, 

Zubereitung: Die Bntter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Qustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde, Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Oustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein. beliebies 
Gebäck für Tee und Wein. 


Rezept Nr. 7. 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


— 


